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I. N. J. A.
Vorbereitung.

Das walt der HERR/

Der von Thranen Tod und Gleiten
Endlich hilfft de n ſrommen Keuten
Thur mit ſeinem Troſt uns Guts
Wenn Wir ſeind betrubtes Muths.

AmMeN:
Eliebte und zum Theil betruübte Leidtra—
 ger und Leidtragerinnen: Wenn der Konig
 und Prophet David der Mañ nach demHer—E SiegAæÑtzen Gottes ).Sam. i. v. ia. ſich uber dem er—

gen wil ſo gebraucht er unter andern im 20. Pfalm die
ſe Wort: Jm Nſahinen unſers Gottes werffen wir
Panier auf. Welche Wort auch gebrauchen können
alle glaubige Chriſten dieweil ſie unter der Blutro—
then Creutz-Fahne Chriſtiin ihrem Keben immer zu ſtrei
ten haben mit geiſtlichen und leiblichen Feinden end
lich ſagende: Jm Niahmen unſers Gottes und Jeſu
werffen wir Panier auff das iſt: wir uberwinden und
erlangen zuletzt den SiegDen Sieg hat nun auch erlanget durch einen ſanff

ten und ſeeligen Tod
Jahres des
welland

Morgech Edelgebohrne Groſſer Ehr-und

am 7. Octobris dieſes lauffenden
ns zwiſchen 2. und 4. Uhr die

130Tugend:- begabte Frau Godula gebohrne
Hocyvon dem Kneſenbeck des weiland HochEdelge

bohrnen Herrn AN

B b g Brug
DRkEAs von Jagon Churf.
ie es /Commiſſarij und Teich

randen urn.Hauptn der Altenmarck auf Scharpenhufe und

Streſcu
ro S
richtend 9
ſo wol in den a

eelige.Ob nun zwar das Panier-aufwerffen und Auf
raer al nen von den tapfern Helden-Mannern

3lten Juiten als heutiges Tages in mili-

n3
tari.

ieansErb-Herren nachgelaſſene Wittwe nunmeh

Occurrir biec
aurſ. acſi Davia
ante victoriam
erexerit vexil-
lum? Sed Reſp.
(i.) David erut
praditus Spiritu
Prophetico. (2No-

quitur ex rAn-
eyDogeaæ fiadei. In

aaturalibus enim
civilibua, ſen-

us quidem ante-
cedit fidem, ſed in

fidei myſteriir,
aut promiſſioni-
bus divinis, fiats
antecedit ſen-
ſum.
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Debora Iu-
dith c. Ze—-
nobia Ama-
zones &c. refe-
runtur qutctem
inSacr is a Fo-
lateranoòl. 2o. in-

ter Heroinas. Ni-
hilomenus tamen

à particulari ad
univerſæale non

couctudendunm

gſt.

Trabhah. He.

orai, extis luniuu, Merce
rus, Pagnino &c.

acfintunt termi-
æum tempus

liæum, quo vavat
co laboret, quo-
 finito decedat
de ſtatione hortno
quaſi ſucceſſuris
aliisSyr. 17. 1.
Act. iy. v.as lob.
14. V. G. Amlita-
ri tfamen re du-
ctum hunc uſum
votcahuli negare
nequeunt Scher.

ltin. Pſalt. p.7&7.

Ehriſiliecher

tariſchen expeditionibus geſchehen; dannenhero ohne
Zweiffel es auch kommen/ daß bey dero Begrabniſſen
die Jreuden- Fahznen vorgefuhret und nachgehends in
den Kirchen zümEzedachtniß aufgehenget werden. Bey
der Weibes Perſonen Sepultur aber ſolches nicht ublich

weil die leibliche Tapfferkeit entweder gar nicht oder
doch gar ſelten an ihnen verſpuret wird: So iſt dennoch
das Lob der .geiſtlichen Tapfferkeit den Frommen und
Gottes-furchtigen nicht zuentziehen denn ſie müſſen
auch wider die geiſtlichen Feinde iſtreiten und konnen
zuletzt das Damer im Nahmen Jeſu aufwerffen das
Davidiſche Triumph-Lied anſtimmen und ſagen: Sey
nun wieder zu frieden meine liebe Seelerc.

Damit wir nun auß dieſen Worten das Panier
oder Fahnlein des ſiegenden Davids-Hertzen zum Troft
dieſer Adlich-betrubten Verſammlung aufrichten mo—
gen; Als werffen wir das Nen des Göttlichen Worts
unter dem Gnaden-Panier unſers JEſu auß und beten
umb Beyſt end des H. Geiſtes-ein glaublges und an
dachtiges Vater unſer.

Der er wehlteund aufgegebene LeichTeyxt iſt
genonimen aus denyis. Pſfalm und lautet v. 7. 8.9.
alſo:

Gey nun wieder zu frieden meine Seele denn der
J HERRrthut dir Guts. Denn du haſi meine

GSedtle aus dem Tode geriſſen meine Augen von

den Thranen meinen Fuß vom Gleiten. Jch wil

wandeln fur dem HErrn in Lande der Lebendigen.

EJNGANG..
uß. nicht der Menſch immer im Streit
ſeyn auff Erden? Alſo andachtige Leid
tragende Zuhorer fraget der geplagte
und hochbekumerte Hiob im7. Capitel ſei—
nes Creutz-Buchs. Wir antworten ihm nicht

unbillig: Freylich muß der Menſch immer im Streit
ſeyn. Jm Streit mit dem Teuffel mit der Welt
mit Fleiſch und Blut mit Kranckheiten und

zuletze
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Je—naan mit Streit und gewaffneter Hand einnahmen: al—
ſo muſſrn wir auch das himmliſche Canaan mit Kampf—

fenund Streiten erobern und einnehmen. Certandum eſt,
nulli veniunt ſine Marte triumphi, &niſi certanti nulla co-
rona datur. Wer nicht recht kämpfftt der wird auch
nicht gekrönet /2. Tim. 2. v. 8.

Jn ſolchem geiftlichen Krieg fuhret der Teuffel den
rechten Flugel und hat unzehliche Mittel uns mit ſei—
nen vergiffteten Klauen zuerlegen: Kan er mit Gewalt
nichts außrichten/ ſo gebraucht er allerhand liſtige Strate-

gemata; denn da zeiget er manchen die Reiche der Weltk/

Matth. 4. v g. groſſe Dignitäten und Herrligkeiten. Ei—
nen andern lockt er durch mancherley Wolluße. Die
meiſten verfuhret er mit dem Gelde daß ſie unter ihm
Dienſt annehmen und in ſeine Krieges-Rolle ſich ein—
ſchreiben laſſen. Jn Summa: Er fuhret wieder uns bel-
lum perpetuum irreconcilicibile, einen immerwerenden
und unauffhörlichen Krieg weit grirnmiger als Han—
nibal der Catthaginenſer Oberſter wieder die Romer
welcher ſeinem Vater in der Jugend muſte einen Eid
ſchweren fur einen heidniſchen Altar daß er der Rö—
mer Feind wolte leben und ſterben denn der Ceuffel
ſagt betrus 1. c. ſey unſer Wiederſacher der wie ein
grimmiger Low um uns herum gehe und ſuche
uns zuverichlingen.Groſſe Macht und viele Liſt ſeine grauſame Ru—

ſtung ift auf Erden nicht ſeines gleichen.
Dem muſſen wit nun wiederſtehen feſtim Glau—

ben. Jm Slauben feſt und wolgeruſt und durch des
H. Geiſtes Troſt; wir muſſen auf unſere Schantze wol
acht haben damit wir nicht auß der bolitur« verruckt
und ſpottlich in die Flucht geſchlagen werden,

Hiernechſt fuhret den lincken Flugel im geiſtlichen
Kriegdie Welt welche des Teuffels getreue Gehulffinn
unnd verſucht Wieiſter mit uns zuſpielen. Denn da ſtellet

ſie ſich offtermahlen als ein Crocodil/ fanget an bitter—
lich zu weinen und ſuchet drunter urs ins Verderben
zubringen Jhr Mund iſt Honig-ſuß das Hertz aber
Gallen-bitter. Wenn ſie uns zuverleumbden gedencket
ſo lobet ſieuns. Wieoffte wirfft ſie die Sonnen-Stra
len der Affection und Gunft auff uns ehe man ſichs
aber verſiehet ſo ſturmet ſie mit den Donner zWolcken

der Verfolgung herein.

A4 Dieſen

Hannibal filius
Hamilcaris, aſſi-
Auts Patris obte-
ſtationtbus eò eSt
perductus, ut o-
aAitu in Romanos
jurarit perenne;,
inflictog in ter-
ræm gede, fuſ-
citato pulvere,
tumc dexmuut ita-

ter Cartbagiuen-

ſes Romanos
belli finem fore
dixerit, cum
vAræe Aalterutra
in pulverem re-
dacta eſſet. Val.
AMaux. .v. c

Arridu ita
aictus abeffictu,
quia eſt Dei
bomiuuſu adver-
ſarius.

Olundus eſt fal.
lax, ſideudum i-
gitur ſs difiden-
deudumi.



æprxCaro bienõ PLhrifilicheræaccipitur idloc,

pro corpore ta Dieſen machtigen Feind können wir übenwinden

Aii
cerporis parte, und erlegen wenn wirt uns der Welt nicht gleich

qua: plerumq, foörmig ſtellen Rom.i2. v.. ſondern der Welt Augen
J Aſbus contra Luſft gleiſchesLuſt und choffertiges Weſen haſſen
aJ nt

aiſtingutur. und meiden loh.a. v.is, j6.ahre Feindſchafft/ Laſte-
Negue ovrtndo- rung Hohnund Spott mit Gedult ertragen/ und im—

wil xenos pre toto  mittelſt Gott vertrauen Pſal.yõ.v.a. Und denn die ver
J Semine. Sed meinte Herrlichkeit dieſer Welt verſchmehen und mit

proipsà malabo- verſg.
minis naturàâ, ra- *Am allermeiſten aber haben wir  mit uns ſelbſt und
rione ſuæxerrup- mit unſerm Fleiſch und Blut zu. kampffen, welches der
tionis. vid.Raup. Teuffel und die Welt. gebrauchen zu einem. heimlichen
in Lex. Tbe. p. æ. Conlpiranten und Verrahter die Hertzens-Veſtung zu

J

i

J

n

Notitia ſui eſt gewinnen.
doctrina omnii Und weil ihrer viel vonden affecten: und boſen Be
mauximazingemi- gierden ſich beherſchẽ laſſen ſo iſt mancher Ehrſuchtig
ſtenaum igetur und wilwegen;ſeines Glucks Anſchens Macht nd
quotidiè cum au- Starcke faſt biß an dieSterne erhaben ſeyn. Ein ſolcher
guſtino: Domint, hat nicht Audiret'bas Noſce te ipſum: Was er geweſen
da mihi Noſſe Te ſey und was er ietzo ſeh und was er kunfftig ſeyn pver-

Me. de. Denn Erdebleibt doch Erde manllege ſie auffo—
fDidac. Savedr. der unter den Tiſch man feuchte ſie mit Waſſer.oder
Symb. 40. in mit Wein man trage ſie in Purpur, oder Leinwand.
ldea Principis. Staubund Erden biſtu doch wareſtu doch noch ſo hoch.

 einſeonere oSo bedenckt auchxin Ehrſuchtiger nicht /.daß
certamen ſpecia- das Unglucks-Wetrter ofters einſchlage in vie hohe
le guaſi advetſus Thurne zu Babylon und ſtarcke Cedern auf Libanon;

ſuperbiam fuſti- als in die kleine hutten und ſchwache Streuthe auf Her
pitinguiens·  mon denn GOtt wiederſtehet dennhoffertigen
Meus iſte udver- Abet. den Demůtigen gibt Er Gnade/i. Pet. vqg.
Jarius eſt,. qui me Ein ander hat zu nreiten mit derGewinſucht und
laceſſit, mibi de- jſt ſeines Mammons ſtlbſt nicht machtig er gedentket
berur ilta con-aroſſe Schatze einzuſamlen undtwergiſſet daß ſte unbe
greſſio. Ambron ſtandig gefährlich und beſchwerlich ſehyn. dannenhero
ſup. ſind.Serm. nachtærahmn viel vergebliche Vnruh er ſammlet
7. Alias legunturhæcveréba inrfopi und weiß. nicht wer es kriegen wird P.s. v.7 J

Ghluckſrelig iſt demnach der jenige/ der diß bedencket
Noleg. ias. Hinc und ſein Hert mit ſolchen Gedanckenwieder den Anlauf
Avoſtplos multa des Fleiſches verwahret der wird die Ehr-und Gewinn
Abetbnicis, tam. ſucht alle boſe Luſte und Begierden des Fleiſches durth

7 den Beyſtand des H. Gelftes uberwinden.
Wir kommen von ven geiſtlichen Feinden zzu ſtrei

colligu Dilberrus tenmit nſern eigenen Leibe; denn iſo manche Kranck—
inkhlect. Sacr p..

Veit
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heit ſo mancher Feind das gantze Haupt iſt kranck
das gantze Hertz iſt matt von den Fuſſolen biß an
den Scheidei iſt nichts geſundes zufinden Eſn. v. j.
daiſt Hauptweh Magendrucken Seitenſtechen
SchwindWajſſerGelbſucht, Alſo daß die jenigen
welche der Natur in ſolchen Streit ſollen ſecundiren, und
zu ſtatten kommen ſelbſten unterliegen muſſen, ich
meine die Aertzte welchen ofte zugeredetwird: Medice cura
teipſum. Luc.4a. v. ʒ. Artzzt hilfft dir ſelber; und geſtehen
ſie zu zeiten gantz gerne das ſie die Urſachen ſolches
Streits nicht erfinden noch außſinnen konnen dieweil
viel Kranckheiten eine göttliche Landes. Plage ſeyn und

das w Häoy, wie der uhralte Medicus llippocrates
redet darunter verborgen lieget.

Und weil wir ſamptlich nicht wiſſen/ mit was fur
einer Kranckheit unſere Natur entweder in dieſen oder
folgenden Jahren werden zu ſtreiten haben/ zu—
mahlen alle Stund und Augenblicketwas von unſer Ge
ſundheit abgehet. So haben wir hohe Urſach uns in
Bereitſchafft zu halten mit denGebet und wahrer Buß
es komme dennder letzte Feind der Todt Cor. v.
26. wieder uns auffgezogen wenn er wolle wir wer—
den ihme wiederſtand thun und das Feld behalten kön

nen. Was nun das fur ein Streit mit den Todeſey iſt
etlicher maſſen abzunehmen auß den Griechſchen
Wortlein ayoarin, welches der Evangeliſt Lucas
c. 22.v. 44. von den Todtesringen unſers Setligmachers
amOelberag gebrauchet:; und daſſelbige bedeutet ein ſol—
ches kampffen als vorzeiten unter den Heydeninöffentli
chen Schauſpielen gebrauchlich war. Denn dagingen
zween ſtarcke Manner zuſammen und hielten mit Rin
gen ſo langan biß einer uberwunden wurde: Alſo hat
Ringen auch die Natur und der Todt miteinander.
Dannenhero die Redens-Art unter den Gelehrten ent—
ſtanden daß ſie von einen Sterbenden pflegen zuſagen:
Er liege in agone, dasiſt: Er ringe und ſtreite mit
den Code Eccleſiaſt. 8. v..

Den Todes Kampff aber ſelbſt betreffende ſo
thut der Todt die Außforderunag er falt den Menſchen
geſchwindan und ſchlagt erſtlich nach Handen und
Fuſſen daß ſie erkalten darauff dringt er in den Leib und
ergreifft das Hertz; dawieder ſetzen ſich nun die Natur
und wil mit der Hitze den eißkalten Todt zurucke treiben

B Sie

Græcis non fuit
ignotum Prover-
bium. Sic enim ſe-
naritus, quem non

ſemel citat Plu-
tarchut. AMcr
iaſeye Mονα
ovy. Aliorum Me-
aicus, ipſemet ul-
ceribus ſtantet.
citante Dilberré
in Tom.t. Diſp. 4-
cad. p.aps.

ultimus boſtis.
Cur ita mors di-
cætur, cuùm Dia-
bolus in aternum
ſit manſurus? o-
ſtendut luculeter
D. Sebaſt. Schmid
in Coll. Bibl.ſuper
Dicta Novi reſSt.

p.ʒ7Ja.

vide siblin Vin.
ſuper bh. ſocum.

Ê
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Dies Veneris, ſi
daretur nobis o-
ptio à Deo, præ
cæteris eligendus

ad mortenm. Non
ex eo, quia die ve-

neris, adamum
creatumn &s la-
plſum, Atofen, E-
liam, Davpiabtns

pariter mor-
tuos eſſe, multi
Aautumant, Sed
quia Chriſtus ſe-
muet tradidit pro-
nobis in mortent.

Ludov. in Cu-
preſt. Altenb. p.

a7o. ſegg.

Ehrifilicher

Sie laſt ihrs ſo ſauer werdeu daß ihr der Schweiß dru
ber außbricht:Endlich muß doch die Natur den Kurtzern
ziehen. Und wird der Menſch vom Todt gleichſam als
von einen grimmigen Thier gefreſſen daß nichts als
Staub und Aſchen ubrig bleibet.

Ob nun zwar der Todt ſeinen Triumph geſagter
maſſſen halt uber unſereLeiber,/ ſo triumphiret doch hinge
gen die Seele eines glaubigen Chriſten uber den Todt
und fahret gleichſam auff einen Herrlichen Triumph
Wagen unter den Geleit der Heiligen Engel gen Him

mel.
Dabin den ohne zweiffel gelanget iſt die Seele der

Wolſeligen Frau Kriegs-Commilſſariin nach gehalte—
nen Streit und Kampff mit den angezogenen Geiſt-und
Leiblichen Feinden in dieſenLeben; und konnen dan
nenhero die 4. forderſten Buchſtaben ihres Hoch-ſd-
lichen Nahmens G. V. D. K. geleſen werden:
Gefreiete Won Den Kampff dirweil ſie am Frey
tagnach Galli geſtorben und davon anch allen
Kreutz befreyet worden; hat alſo gleich ſam die drey
Fahnlein ihres Hoch. AdelichKneſebeckſchen Wapen
uber die Feiude fliegen laſſen als Zeichen des erlangten
Siegs Welche uns denn Anlaß geben auffrunſern

aufgegebenen Leich-Text vorzuſtellen.

NoBILE CORDIS PAVIDICI
rE. ILLVM.

Des ſiegenden DavidsHertzen
dreyfachEdles

FAcHNLEJN.
Allerliebſter JESV breite du das Panier dei

ner Gnade uber uns auß damit wir von
dieſen SiegesFahnlein tröſtlich lehren und
Andauchtig zuhoren mogen Amen.

Ab
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Abhandlung.

Er Fahnen Gebrauch Geliebte in dem
HERR iſt nicht allein bey den Alten
Romern geweſen; alſo daß ſie die Nah
men der Soldaten jeder Compagnie da—

rinnen anzeichnen laſſen; ſondern auch unter dem Ju—
diſchen Volck Nam.2. v.a. Wie denn voneinigen Gelehr
ten angemercket worden daß daſſelbige in unterſchied—
liche Fahnlein abgetheilet und ein jeder Stamm ein be
ſonderes Zeichen darinnen gefuhret.

Als der Stamm Ruben einen Menſthen: der
Stamm Juda rinen Lowen: der Stamm Ephraim
einen Ochſen: der Stamm Dan einen Abier/ c.
Dannenhero kommt es ohne zweiffel daß in den Wapen

hoher Potentaten/ und derer von Adel nicht allemietzt
gedachte Thiere ſondern auch Fahnen geſehen wer—
den zum Zeugniß der löblichen Thaten ihrer Vorfah
fahren; in dem ſie dieſelbige den Feinden abgenommen
und obgeſieget.Wie nun der Konig David in ſeiner Fahnen einen

Lowen gefuhret weil er auß dem Stamm Juda:Al
ſo iſt er getroſt geweſen wie ein junger Löw. Prov. 28. und

bhot ſeinen tapfferen LowenMuth bewieſen ſo wol
mit Worten: als mit Wercken. Mit Wercken weil er in
ſeiner Jugend einen Lowen und Bahren umbracht
1. Sam.i/. z4. uñ den groſſen Goliath erleget n. Sam.ay.
v.zo, Syr. 47 v. ʒ. Mit Wort en wenn er in 27. Pſ. v.
1. ſaget: Der iErr iſt mein Liecht und mein Heil
ſur wem ſol ich mich fürchten? der HErr iſt meines
Lebens Krafft fur wem ſolt mir grauene wie auch
im 7ten Verß des zten Pfalms: Jch fürchte mich nicht
fur viel hundert tauſenden die ſich umher wieder
mich legen; anderer behertzten Reden zugeſchweigen ſo
zeuget auch davon unſer Leich  Tert. Welche Wort der
Davidſ]entweder geredet zu der Zeit da er von ſeinem
Sohn Abſolon und Saul verfolget; oder da er in einer
ſchweren Kranckheit und Anfechtung wegen ſeiner Sun
den gerahten. Woruber aber die Kirchen-Scribenten
nicht einig ſeyn; weil derns. Plalm tkeinenTitul oder l
berſchrifft hat. Dem ſey nun aber wie ihm wolle ſo ge
ben die Wort gnugſam zu verſtehen daß der David da
zumahl nicht in Freud und Wolluſt ſondern vielmehr
in groſſer Traurigkeit und Betrubtniß muſſe geſtecket

B 2 ſeyn

Vide ſis de Vexil-
lis eorumg; onul-
ou feſſel. Adv.
Sacr. p. D P. 455
Dilb. Elect. Saer.
p. do. Vrſini A-
nal. Sacr. p.i. p.
to. &l. Si quis deſi-
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ccerivationem in
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evolvat Martini
Leuit, phbulolog.

Harsdorff.
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PPhriftlicher

ſeyn als er dieſen Pſalm auffgeſrtzet maſſeu er in ſeinem
Leben mehr *geweinet als gelachet mehr in Leid als in

pientiſimus an-, Freudgeweſt.  Als er nun einsmals in höchſter Melan
lorum Socrates.

In V. T. yræ
Davidis aures
præbeu, plures
invenias trenos,
quanus euvultatio-

ues. Spiritus eti-
am S. calamgo dif-

ſuſius tractavit
Jobi fiictiones,
quam felicitatem

Salomonur.

Columba gyris
dæivinæ pacis præ-

cholei und Traurigkeit ſich befunden  ſoſaſſeteer endlich
ein Hertz und ſpricht ſeiner Seelen, freudig zu: Gey nun
wieder zufrieden meme Seele/rc. Worauß wir denn
verſprochener maſſen auffrichten des Siegenden
Davids Hertzen Dreyfach Edies Fuhnlein.

Das erſie iſt:

VEXILLumMIrTRANQvuILuirATrIS,
Ein Friedens Fahülein

Das anderuſt:

»VEXILIvVMAHILARETATIS,

Ein hreuden· Fahnlein

Das dritte iſt:

VEXIILVMIHOMESTATIS,
Ein Ehren Fahnlein

WVom erſten

As das erſte Davidiſche Friedens Fahülein
betrifft ſo bilden? wir  darinnen abe das
Nod Caublein einen Oelsweig im
Schnabelführend mit der Überſchrifft:

co nuncia cre-
debatur. daicente

Dilb. T.a. Diſput.
Acad p.Jj.

N  DATRAII;Der cErr gibt und eignet zu
nNeiner Seelen Friedund Ruh.

Oleainſgue tacis bieroglyybicum a. Alacc. ue v. 4. abν
ipsd etiam adagium formatum. QOleo tranquillior, at
bomine manſvetò: minimeg; iracunaò. paealtsroleus

Ovid., o. Atetani. Patiſicas Vir. Rneidev. ut. vata

uirt.
Secy



LeichSeruon.

Sey nun wieder zufrieden meine Seele.
Nach dem Hebreiſchen Grund-Wort SCHuB1 heiſt es:
Liebe Seele ruhe doch in deinem GOtt wirff dich auf
denſelben du haſt dich hißher wol gequalet und gemar
tert die Stricke deß Todtes haben dich umbfangen
Angſt der Höllen hat dich betroffen alle Creutz- und
Unglucks-Wellen ſind uber dich zuſammen geſchlagen;
gib dich zufrieden ſey doch nicht ſo unruhig du haft
einen gnadigen GOtt der dir alle deineSundever
gibt harte auf den gedultig denn du wirſt ihm
noch dancken oaß er deines Angeſichts chulffe und
dein GOtt geweſen Pſalm. oz. v. Pſalm.a2. v. j2.

Die hhiloſophi machen viel diſputirens uber derFra
ge: Wo und in welchem Gliedmaß des Menſchlichen
Corpers eigentlich der Sitz der Seeltenſey? Etliche ſagen
im Hertzen. Andere im Gthirn. Andere wollen/daß
ſie wohne im gantzen Leibe. Wir laſſen ſie diſputiren
und ſeynd deſſen verſichert haß eirjeder unter ihnen wird
geſtehen muſſen: die Seele des Menſchen ſey nimmer ru
hig ſondern allezeit geſchafftig nicht allein im Wachen;
ſondern auch im Schlaff denn da traumet ſie ſie redet
ſie ſinget da ſie doch mit den Augen aichfs ſihet und
mit den Ohren nichts horet.

Solche beliebte Unruhe einer Goktesfarchtigen
Seelen wird offte verkehret in eine verdriecßliche Un
ruhe davon Hiob ſagt imy4. Capit. Der Menſch vom
Weibe gebohren lebeeine kurtze Zeit und ſey voller Vn
ruh unruhig iſt die Seele in ihm,Pſalm. 40. Und glei
chet er der Vnruh am Seiger die nimmer ſtille. Er kan
auch mit gutem Fug das perpetum* mobile; daruber die
ſpitzfindige Welt-:Kunſtler ſich bißdaher viel bemuhet

ob ſie durchihreKunſſt etwas erfinden möchten daß ſich
immer:von ſich bewegte) genandt werden. Von Ju
gend auf wird er in der Unruhe umbher getrieben; denn
da findet ſich Unruhe fur inbey-und nach der Geburt:
Vnruh furin-bey und nach der Kranckheit: Vnruh fur
inbey (was die Beerdigung des Corpers anlanget da
dadurch manche Muh und Vuruh verurſachet wird.
und nach dem Code.

War es nun möglich alles unruhige Weſen ſo den
Sterblichen in dieſem Lebenzuſtoſſen kan auf die Wag
ſchale zu legen ſo wurde es ſich zwar befinden daß
ein Ungluck ſchwarer als das andere ſey wir wurden
aber doch gewar werden daß das allerſchwerſte

B z wel

Revertere in re-
quiem tuam, quæ
eſt Deus.

Conſerscriver.
Seelen GSchat
J. ao. ꝗl.

Coreſt perpetu-
um mobile, das
ſchlegt immer:

Heilig Hellig
Hulig Eſ. o.

Copiosè inquietu-
dinem, tum juata

aiſtinctas homi-
num ætates tuns
puxta ſtatus hie-
rurchicos ſoci-
etates exponit
Bailius in Prax.
pietat. P. 36. JN7e

ſegg.

 2



Animaæ inquieta
onm—niun malo-

ræam mauximuns.,

lroll. Job.n, 6. cum
Oaνοααο lagv.)

Quidam nomen
Pauli derivant à
verbo Græco
nue du, Quiceſco

Vicel. Onom. Ec-
l pas.

Fhtifilicher
welches alle andere leicht uberwieget ſey eine unruhige

Seele.
Armuthiſt ſchwer in dieſem Gewicht denn darauf

pfleget wol zufolgen Verachtung Verlaſſung und Un
terdruckung. Verleumbdung iſt einem Ehrliebenden
Gemüth noch ſchwerer ſie ift wie ein Spieß Schwerdt
und ſcharffe Pfeile wie Schlage und gehet durchs
Hertz Syr.26.v. 22. Kranckheit iſt ſchwer daß man
ſagen muß: Jch gehe krumm und ſehr gebuckt den
gantzen Tag gehe ich traurig Pſaum. zo. v. 7. Der
Tod iſt endlich ſo ſchwer daß er uns zur Erden ja un
ter der Erden druckt aber alles dieſes und noch mehr
Ungluck uberwieget eine unruhigeeele: Das iſt nicht
ein Vnglück ſondern eine gantze Welt voll Boſes.
Jm Gluck wutet und tobet ſie wie das wilde wüſte
Weer; im Ungluck wil ſie verzagen wie an dem Hiob
abzunehmen welcher Cap. 7. v. j. ſagt und klagt:
Mieme Seele wunſcht erhangen zu ſeyn. Und kan
alſo durch keine Zeit und keinerley Beſchaffenheit be
friediaet und zur Ruhe geſtellet werden.

Diß groſſe und unaußſprechliche Elend haben auch
die Heyden ſelbſt beklagt und die unterſchnen gelehrt
geweſen haben ſich mit Verfertigung aller Schrifften
bemuhet dem ſo uberauß groſſen Elend abzuhelffen
und eine ſtilie Ruhe in der Serlen zuerwecken. Sie ha
ben aber durch das Liecht der Natur das vorgeſteckteZiel
nicht erreichet ſondern ſeynd vielmehr ſelbſt am unru
higſten geweſen da ſie andere ruhig zu machen ſich un

ATerwunden.
Die durch den H. Geiſt erleuchtete Chriſten ſind es

allein welche dieſen unvergleichlichen Schatz beſitzen.
Sie haben das Reich Gottes inwendig in ſich wel
ches iſt Gerechtigkeit Friedund Freud in den H.
Geiſt Luc.i7. v. 2i. Rom. 14. v. x72. Sie nehmen den
Oeizweig des Goöttlichen Worts auß dem Munde des
H. Geiftes als der Himmliſchen Edlen Cauben
breiten das Friedens-Fahnlein von einander und ſagen:
Sey nun wieder zu frieden meine Seele.

Eine ſolche zufriedenheit und ruhige Seele hat
nicht allein gehabt unſer David ſondern auth unter an
dern der ApoſtelPaulus Jch ſpricht er Phil.4. c. h. 2. jj.
habe gelernet vey welchen ich bin mir genüägenzu
laſſen ich kan niedrig ſeyn und kan hoch ſeyn ich
in allen Dingen und bey allen geſchickt beydes

ſatt

J



LeichSermon.

ſatt ſeyn und bhungern beydeübrig haben und
Mangel haben ich vermag alles durch den der
mich machtig machet Chriſtus. Wir ſeynd ſpricht
Er abermahl 2. Cor.s.v. o. Als die Traurige abet al
lezeit frolich und Rom! Wir ruhmen uns der
Trubſal.

Laſt uns nachfolgen und wenn wir langgenug im
Treutzund Ungluck melancholiret endlich einen Muth
faſſen und ſagen: Liebe Seele ſen zu frieden in deiner
Armuth in deiner Kranckheit in deiner Verfol—
gung: ſey zu friedenin Feur/und WaſſersNoth: in
der Peſrilentz und theuren Zeit: Sen zu frieden
in dem verlaſſenen Wittwen-und WayſenzStand.
Gott iſt darumb nicht von dir gewichen ſondern bey
dir geſtanden daß du nicht vergangen in deinem Elend.
Von den Romiſchen Kayſern wird gemeldet daß ſie un
ter ihren Kammer-Dienern etliche gehabt welche ſie Si-
lentiarios genant weil wenn ein Tumult entſtanden
dieſelbige alſobald ruffen muſſen:Stille. Stille.

Solche Silentiarij und Seelenſtiller ſeynd auch alle
währe Chriſten welche ſo bald ſich ein Tumult in ihren
Hertzen erreget der. Unruhigen Seelen zuruffen und ſpre—
chẽ: Stille ſulle meine Seele gib dich wieder zu friedẽ
denn du findeſt Ruhe in deinem GOtt Ruhe in ſeinem
Wort.  Ruhe in den Heiligen Sacramenten Kuhe in den

JEſusWunden.Was der Jrrdiſche Friede und Landes/Ruhefur

ein koſtliches Kleinod und gewundſchter Nahme ſey er
fahren die jenige Lander ſo bißher in voller Vnruh ge
ſeſſen; Runmehro es ſich aber anſehen laſſet als wenn
das Friedens-Fahnlein uber ihnen und demgantzen
Romiſchen Reich ſolte ausgebreitet werden; wie denn
auch die Lieblichkeit des irrdiſchen Friedens unter an
dern auch darauß abzunehmen daß/ da der Friedens
Receß im Jahr 1049. durch Obriſten Ranfften außNurn
berg Jhrer Kayſerl. Majeſtat Ferdinand dem 111. im
blauen Sammet gebunden mit 2. angehengten gulde
nen Siegeln (woraufein ſchoner Oelzweig Lorber
Krantz und eine weiſſe Taube mit köſtlichen Edelgeſtei
nen und Diamanten beſetzet geleget warem uberhracht
wurde hat er denſelbigen nicht allein mit groſſen Freu
den angenommen ſondern auch den von 6ooso. Rth.
werth geſchatzten Ring vom Finger gezogen und den

ſel,

procop. ande Bell.
perſ.cit. M. Val.
From Sec. Chri-
ſtianumi Eudit.

Maga. 1ö54. p.
 a S
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Plau.

Halcyonia ſuut
ciren forum.

Tranquillum eſt.

Vhrifilicher

ſelben nebſt einer guldenen Ketten und angehengten
Gnaden-Pfennig welche zuſammen auf 20o0o. Duca—
ten werth gehalten dem obgemeltenObriſten verehret.

So lieblich und ſuſſe nun der zeitliche Friede und
Rohe ſo iſt doch tauſendmahl lieblicher und anmuh—
tiger der geiſtlicheSeelen Friede denn er bewahret
Hertz und Sinn in Chrijto JEſu unſern coErren
Phil. 4. v.). Worauf denn endlich erfolget der Him̃
Uſche Friede da wir werden ruhen von allet. Arbeit
von der Sunden Creutzund Beruffs-Arbeit Ap.
14. v. z. da wird unſere Seele in dem Schoß Abrahs,/ als
ein Kind in der Mutter Schoß zu frieden ſeyn.

Hier in dieſem Leben gehts ihr wie der Taube
Noan; ſie findet nicht da ihr Fuß ruhen kan drumb
nimmt ſie JEſus/ der Himmliſche Noah zu ſich in den
Kaſten der immerwehrender. Ruhe woſelbſt ſie vor den
groſſen Waſſern alles Jammers und Ungemachs in E—
wigkeit wol wird geſichert bleiben. Da werden angehen
die grata Halcyonia und angenehme RuheTage wel

che nicht 14. Tage wie die ietzige bey dem Solltitio bru—
mali, ſondern in Ewigkeit follen wehren.

Jn Erwegung deſſen geben ſich die bekummerte
Seelen wegen deren im HErrn verſtorbenen lieben Jh—
rigen zufrieden und gonnen ihnen die HimmliſcheRu
he bilden ihnen auchein/ da ſie hieniden auf der unrn

bigen Erden ofte jammerlich ſeuftzen muſſen:

Jch ſuche ſichern Fried und Ruh

daß JEſus mit außgebreiteten Armen ihnen vom
Himmelgegen ſchallend zuruffe:

Komm meine Seile kommherzu/

nach ſeinen Troft. Worten Matth. in. Kommt
her zu mir alle die ihr muhſelig und beladen ſeyd ich
wil euch erquicken nehmet auf euch mein Joch und
lernet von mir denn ich bin ſanfftmuhtig und von
Hertzen demutig ſo werdet ihr Ruhe finden fur eure

Seele. Jſt das erſte.

Zum
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Vom Andern.
Jr fahren fort und betrachten des ſie
genden DavidsHertzen FreudenFähnlein
bilden darinnen ape ein umbgekehrtes
Cornucopiæ, oder VorrathsHorn dar
aus allerhand Gaben und Geſchencke fallen

nebſt der Uberſchrifft:

LAVDES pEPRÆDICO JOVE.
Mein Mund lobet Tag und Nacht

GoOQd /der alles gut gemacht.

Denn der  HERR ethut dir Guts: Jn dieſen
Worten ſteckt ein ſchoner Syllogilmus. Der HERR
thut dir guts drumb ſty wieder zu frieden liebe Seelt.
Der HERNR,,/ der dich betrübet wird dich wiedtrum er
freuen mit vielfaltigen Wolthaten: Dennwie ein Vater
ſeinem Kinde wenn ers geſteupet wiederumb freundlich
zuſpricht; alſo erquickt ER dich auch nach ausgeſtan
denen Elend.

Ob nun zwar es ein Gedichtund Fabel der Heyden
iſt wenn ſie ſchreiben daß die Fortunaoder Göttin des
Glucks ein groſſes offenes Horn habe daraus ſie aller
ley ſchone Gaben und Geſchencke ſchutte: Welches bey
ihnen cornu Fortunæ, cornu Amaltheæ, cornu Herculis odet
Cornucopiæ genennet wird. So ifts doch hingegen die
purlantere Warheit daß von dem HERRNunſerm
GOLC2 alle gute Gaben kommen. Jacob.y v. i7.
welche ER den ſeinigen wie aus einem offenen Vor
raths Horn verehret und mit keinen Gaben des blin
den Glucks zu vergleichen ſeynd. Ja wenn ER das
Cornucopiæ vder VorrathsHorn auffwerts wenden
und uns entziehen wolte ſo wurden Wir nicht eine vier
tel-Stunde beſtehen können. Denn aus ſeiner Fülle
nehmen wir alle Gnade umb Gnade. Joh.). v. j6.
allerley nutzliche Sachen ſo unſer Hertz wundſchet und
begehret ohn eintzigen defect und Mangel.

Daß erkennet Davids Seele wol drumb aibt ſie
ſich zu frieden uñ wirfft das FREUDENPAMJER

C auff. David dejure nominari poſſit Inſtigator ad bilaritatem; der
anrritzende zur Frolichkeit guo titul, reperiso Nobilisſim. Dn.
Levin DE KuBsnBECK p. m. oriatum cjſe Societate Corpa-
Aberorum u. IoJ.

cbr. GaMal Re-
triöuit, Recom-

penſavit. Luth.
Benefecit; quia
Deus nibil retri-

butionis nobis ae-
dett niſi in pœua-

libus.

Originem fgm''.
i vide in Dieter.
Antiquitet. Bill,.
Ver. Teſt. p. qus.



Deust eſt Sum-
mum Bonnm Eſ.
ſentialiter Ori-
Sinalicer Effecti-
ve.i. Job. J.

Noparinus pecu-
liarem Tractatã

ſeriyſtt de occultu
Doi benäcficiic,
quem conſule.

Auguſt. Enchi-
ria. ad Laur. c. II.
Tom. 3. vol. 154.

Khriſilicher
auff. Dem wir nachfolgen ſollen ſaaende: Lobeden

iHErrn meine Seele/ und was inm rif ſeinen heili
gen Nahmen lobe den HErrn meine Seele und ver
giß es nicht was ERdir Guts gerhan hat. Pſ. ioʒ.

Ach freylich freylich iſt GOtt der rechte Bonifacius,
der uns Gutes thut wie ER denn von Guten ſeinen
Nahmen hat. Matth.is N.

ER thut uns Guts zuforderſt an unſer Seelen
indem ER uns ſein heiliges Wort rein und lauter pre—
digen laſſet welches iſt die rechte SeelenSpeiſe dadurch
uns Troſt? Heyl und gnadige Vergebung der Sunden
angekundiget wird. Ach warlich ware GOttes Wort
nicht unſer Troſt geweſen ſo hatten wir vergehen muſſen
in unſerm vielfaltigen Elend moögen wir wol mit Da
vid ſagen aus Pſ. iis.

Der HERR thut uns Guts an unſerm Leibe
indem EReinem ieglichen unter unsgegeben und beſche
ret hat was zu dieſes Leibes und Lebens Nahrung und
Nothdurfft gehöret/iſts nicht Schefflich ey ſo iſts doch
Lofflich: Wenn wir Nahrung und Kleider haben fo
laſſen wir uns begnugen.

Der HErr thut uns auch Guts in unſern Ampt
und Beruff wenn ER uber unſere Arbeit ſein krafftiges
Benedicite ſpricht und das Werck unſerer Hande geſt
gnet.

Der HERRthur uns Guts wenn ER unſern
Grantzen Friede ſchafft. Guts wenn Er das Jahr

kronet mit ſeinen Gut. Guts wenn Er uns fur Feur
und Waſſers Noth bewahret.

Der HERRthut uns Gutsim Kreutz und Vn
gluck/ welches unter die occulta beneficia Dei, oder ver
borgene Wolthaten Gottes gerechnet wird dieweil de
nen dieGott liebr/alles alles alles zum beſten dienet
und alſo auch Armuth. Alles und alſo auch Kranck—

heit. Alles/Verachtung und Verfolgung. Ja
ich ſage noch wol mehr auch die Sünde muſſen den
außerwehlten Kindern Gottes zum beſten gereichen
Rom. 8. v. 28. Denn auß Betrachtung der Sunden
entſtehet bey ihnen Gottliche Traurigkeit ein heiligtr

Haß



LeichSermon..
Haß des ſundlichen Leibes die Verſchmahung der
Welt das Verlangen nach den Himmel.

Wer wolte ſich nun hier nicht mit David reſolviren,
und ſagen ausdenz4. Pſalm. Jch wil den HErrn lo
ben allezeit Sein Lob ſol immerdar in meinem Nun
de ſeyn oder wie die Uberſchrifft des  REUDEN—

FAEHNLEJNõSlautet:
Mein dund lobet Tag und Nacht
GoOtt der alles Gut gemacht.

unter ſolchen aus dem Gottlichen Vorraths
Horn hirunter fallenden gemtinen Gaben werden al-
ſonderlich war genommen GreifsKlauen emn
Schwamm̃ und Stab.

Die GreifsKlauen zielen auf die Wort:
Denn du hafi meine Seele auß dem Tode

geriſſen.

Der Schwamm auf die Wort:
Meine Augen von Thranen.

Der Stab auf die Wort
Hdeinen Fuß vom Gjleiten.

 Ob Greiffen in rerum naturh und in der Welt zu
finden wird von theils Autoren verneinet; wiewol es
etliche aus dem tlerodoto und Philoſtrato beweiſen wol
len wieauch die LXX. Interpretes Deut. )4. v. n. mit der
Vulgata und andern dieſelbige unter die Bibliſche un:
reine Vogelſetzen. Lutherus hat das Hebreiſche Wort
peres gegeben Habicht. Sie werden ins gemein beſchrie
ben als vierfuüßige geflugelte Thiere am gantzen Leibe
wie ein Lowe; an den Flugeln und Haupt aber wie
ein Adler geſtaltet. Mit den Klauen ſollen ſie einen

C2 Menſchen
Dari Grypbos ins rerum naturaà ut D. Fraugius in Hiſt. ani-

mal. deſcribit c. 3ä. ſimpliciter inficiamur, iuquit Kirchmaierus in
Auct Zool. Audae Diet. in Antiquit Bibl. p. jon. quæ babet
lectujucunda Laurenberg. in Accer. Ph. c. yy. item Martin. in
Lex. Pbilol poceGEryphus, veftrente Micruliò part. 2. lib. g. do
reua. ex J. Gorop. Becau. autoptâ, ubiin prafatione dicti libri
quæftionem ttiam fusè tractat de exiſtentia erjborum.



David utitur fi-
guris, imprimu
Apo ſtrophe, quæ

mere Prophitticö
variatur. Nunc
enim animam ſu-
am alloquitur, ut
in verſ. xræcea.

Nunc Domiuun,
ut b. l. Nunc ipſe
loquitur, ut in v.

Exempla vide in
der wunderlichen

Ezute GOttes
D. Olearij p. ſar.

ghrifilicher

Menſchen von der Erden auffheben und in vollem Flug
davon tragen konnen; und wird ein gantzerGreiffen—
Fuß in einer Kirchen zu Pariß aufgehengt den Reiſen
den gezeiget. Kan alſo eswol ſeyn daß weil dieſer Vo
gel rar oder wol gar nicht vorhanden die Vorfahren
Hoher und Adlicher Perſonen wegen rarer und unver—
gleichlicher Tugenden und HeldenThaten vor andern
mit den GreiffsKlauen in ihren Wapen ſeynd ange—
ſehen worden.

Wir wollen uns aber mit ungewiſſen Erzehlungen
nicht aufhalten ſondern ſagen fur gewiß das GOtt
unſere Seele vom Tode reiſſe vom leiblichen/ geiſt
lichen und ewigen Tod denn du haſt ſagt David
meine Seele vom Tode geriſſen.

Der naturliche Cod iſt nicht ein beſonderer Engel
wie die Juden fabuliren! nicht ein Sceleton, oder Gtrip
pe eines langen greßlichen Mannes wie er von den Mah
lern gemahlet wird; ſondern eine Beraubung drs Le
bens der den Leib in ſein voriges brincipium relſolviret,
daher ſonderlich junge Leute die in Ehrcn leben und
eine ſtarcke Natur haben nicht gerne fterben ſehen lie—
ber daß ihnen EOtt noch etzliche Jahr zulegte; wie ſol—
ches das Exempel des Konigs Hiskia beweiſet weicher
als er im zoten Jahr ſeines Alters die Todten-Poſt be—
kam er ſolte ſeyn Haug beſchicken da ward er betrubt
druber wandte ſeine Augen zur Wand bat GOtt
ſeinen HErren ümb Erlangerung des Lebens welchts
er auch alſo erlangte daß ihm iz. Jahr zugeleget wur—
den Eſczs. v.iz. Konte derhalben ſagen mit dem David:
Du haft meine Serle vom Tode geriſſen. Welches
den auch die kxperienz beſtetiget: Denn da lieget man—
cher Cod-kranck  jederman zweiffelt an der wieder Auff—
kunfft die Medicamenta wollen nicht anſchlagen de—
ſperata ſunt omnia: Es iſt alles auß und verlohren. Si—
ht da komt GOtt und reiſt ivn als einen der ins Waſ
ſer ins Feur oder in einer Grübe gefallen unver—
bofft herauß daß er darauf anhebt und ſagt:
Gelobet ſey der HErr taglich denn Er legt uns eine
Laſt auf aber Er hilfft uns auch wir haben einen
GOtt der da hilfft und einen HErrn der vom Tode
errettet Pſalm.ss. v. 20. 21. oder mit der Hannen: der
HErr todtet und muchet lebendig Er fuhret in die Hol
le und wieder herauß 1. Sam. 2.

Hlricht allein aber vom leiblichen ſondern auch
von
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von dem Geiſtlichen Tod reiſtGOtt dieSeele herauß/
wie an unſerm David/ Petro Paulo Maria Magda—
lena und andern mehr zu ſehen.

Und ſo es denn endlich geſchicht daß der naturliche
Tod wit ein Greiff unſere Leiber ergreifft und zur Er
den reiſt ſogreifft doch der HErr nach einer glaubi—
gen Seele und reiſt ſie zu ſich aus dem ewigen Tod. Jch
wil ſpricht Er mit ſtarcker Haud

Sie reiſſen aus des Todes-Band
Vnd zu mir nehmen in mein Reich

Da foll ſie den mit MNir zugleich
Jnu Freuden leben ewiglich.

Hhier weis ich nun was vieler Leute Gedancken
ſeyn werden: Ach GOtt werden ſie gedencken nicht
adllein gedencken ſondern auch ſagen: Das Codes—
reiſſen macht gleichwol naſſe Augen bey den Hinterlaf—
ſtnen weil ihnen ihre Eh-Gatten liebe Kinder
Geſchwiſter und andere gute Freunde von der Seiten
geriſſen werden
Dawider fehen wirnun aus demsSottlichẽ Morraths

oder Fulle-Horn in dem Davidiſchẽ FreudenFahnlein
herunter fallen einent ?ch wam wenn es heiſt: Du haſt
meine Augen von Thranen geriſſen. Denn da iaſt
uns GOtt in ſeinem Wort unterrichten wie daß wir
hier leine bleibende State haben ſondern unſtr Vater
land im Himmel ſey. Ewig werden hier gute Freundt
nicht beyſamen bleiben aber es wird die Zeit kommen
da Eins das Ander wird wider ſehen. Eins wird auch das
Ander wieder bekommen. Und ob mangleich alsdenn
weder freyen wird noch ſich freyen laſſen ich wil
ſagen Ehe-Leute werden ſich alsdenn nicht ehlich zuſame
men halten wie in dieſer Welt; ſo wird doch ein jeder
ſeinen Eh-Gatten ſeine Kinder ſeine Bruder und
Schweftern kennen und ſich mit ihnen mehr freuen
als mit andern denen er in dieſem Leben nicht ſo nabe
verwandt geweſen. Da werden wir kennen unſtre Groß
und Elter-Eltern unſere Vorfahren die wir in dicſem
Leben nicht haben ſehen können: Ja das jenige Kind
wird kennen ſeine Eltern welche ihm entweder in ſei—
ner Kindheit oder da er noch im Mutter-Leibe ver—
ſchloſſen geweſen entzogen und zum elenden Wayſen
worden.

Da werden die jenigen Eltern kennen ihre liebe Kin

C3 der

fſec petrus, Iacol
lobannes in

Atonte Thabor
Agneſcuut Moſen

Eliom. quos ta-

men antea nu-
quam viadaetrant

uath.iJ.
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der die ihnen gebohren worden da ſie in der
Frembdegeweſen und verſchieden ſind ehe ſie wider
nach Hauſe kommen.Jch weiß gewiß daß manchem ſein Hertz in dieſer

Adlichen TraurVerſamlung wallet/ wenn er in ſeinen
Gedancken ihm vorſtellet ſeinenſeeligen ernſthafften

Vater ſeine ſeelige ſanfftmuhtige Mutter ſeinen
Gottſeeligen Ehvorfahren. d der groſſen õ der
herrlichen Freude womit der HErr die Augen der
Betrubten von Thranen reiſſet /und gleich als mit
einem Schwamm abwiſchet in dieſem heben. Wie er
alſo die Augen von Thranen gerijſen der Wittwen
zu Nain in dem erihr den Sohn wieder gegeben Lut.7.
Die Augen der beyden Schweſtern Lazari in dem Er
thren todten Bruder wider anfferweckt; alles zu dem
Ende daßwir auch glauben es werde am Jungſten
Tage unfehlbar die Reſtitutio in integrum erfolgen und
wir dannenhero in Traurenund Weinen Maß halten
ſollen.Zumahlen dercErt der ſeel Verſtorbenen Augen
auch von Thranen reißt denn wenn ſit zugethan wer

den ſo werden zugleich die Thranen-Brunnen zuge—
than und fallt kein ThranenTropfiein mehr herauß
ſie haben alsdenn ausgeweinet und ausgethranet.

Es muß Lin ſchones Geſicht geweſen ſeyn ſo jenem
Gottſeeligen Krancken im Schlaff vortommen da er
bey ſeinem Bette ſtehen ſehen vier Engel zween zur
Rechten zween zur Lincken. Der eine hatte einen
Schwamin in der Hand damit wiſcht er ihm die

Thranen abe von ſeinen Augen und ſpricht: Abſterget.
Du haſt lang genug geweinet nun wird das Lamb

abwaſchen alle Thranen von deinen Augen. Der an
der reichte ihm einen DalmZweig in Handen und ſag
te: Viciſti, Du haſt uberwunden. Der dritte hielt eine
Crone uber ſein Haupt und ſprach: Coronaberie Du
ſolt eine ſchone Erone empfangen von der Hand des
HErren. Darauf druckte ihm derwvierdte die Augen zu
und ſagte: Vidiſti. Dein Jammer Crubſalund Elend iſt
kommen zu einem ſeeligen End in dem fuhr die Seele
aus die nahmen die vier Engel mit Freüden auf fuh
reten ſie gen Himmel und rieffen Halletuja Halleluja!
Hier iſt er in Angſt geweſen nun aber iſt er geneſen.

Ob nun jwar ditſes nur ein anmuhtiges Geſicht
ſo wird es doch warhafftig erfullet werden anden Auß

erwehlten



LeichSermon

erwehlten Stelen in dem Ewigen Leben da werden n—
IJ

wir die wir hier mit Chranengeſeet mit Frenden ernden da werden keine BußLeich/und LeidChra jt r
nen vergoſſen werden dieweil teine Sunde kein Creutz
und Tod daſelbſten ſeyn wird ſondern Freude die Fullt
und liebliches Weſen zur Rechten GOttes ewiglich

Pſalm. io. LISolten nun hie bey einem und dem andern auch die
ſe Gedancken auffſteigen. Wer weiß ob ich dahin kom
men werde da ſolche Freude ſeynwird die Welt iſt ja
ſchlipfrich/ und derGerechte fallt des Tages ſiebenmahl;
wer weiß ob ich mochte beſtandig bleiben wer weiß wie Grac. trov.
der letzte Sedancke bey mir gerahten werde?So falltuns klas gÜ

J J Jaus dem Gortlichen Vorraths/ Hhorn im Davidiſchen ad. Abegq; ba-
FreudenFahnlein der Stab entgegen wenn es heiſt: lo ne ingrediter

Du  HErr haſt meine Fuſſe vom Gleiten geriſſen. MAartc. ſ. I.

Die Welteft zwar ſchlipfrig wegen der Wolluſt
und Uppigkeit dazu wir ofte angemahnet werden:

5
S

ννr

ò

Stenncht wegen allerley Argerniß daruber mir als
uber groſſe Steine klettern und ſteigen muſſen: Stach
licht wegen der irrdiſchen Guter die uns wie die Doör
nen ritzen und den Saamen Gottliches Worts erſti
cken: Bergicht wegen der hoffartigen Gedancken die
in unſerm Gemuth oſte aufffteigen: Gefahrlich wegen
Gewalt und Betrug der Holliſchen Straſſen-Raduber
denn der Satan geht herumb wie ein brullenderLöw und
ſuchet uns 1. Pet.g. v. 3. Er iſt der Landfehrer/ der das
Land umbderzichet/ Job.). v.7. Er iſt der blutdurftige
Kager der uns Schaden zuthun und zu todten geden
det Pſalm. gi. v. z. Er iſt die alte Schlange derTeuf—
fel oder Laſterer der zu uns berab kommt und einen
groſſen Zorn hat Apoc. 12. v. i2. daher kommts nun
daß wir leichtlich ſtrauchlen und fallen koönnen es iſt bald

ngeſchehen daß wir den Holliſchen Raubern zu Theil
J

werden.Wir ſollen aber deßhalben nicht allzukleinmuhtig J
und verzagt ſeyn; denn wir haben auf der Walfart un
ſers Lebens an dem HErrn unſerm Gott einen Beglei
ter der unſern Fuß nicht allein von dem Fallen ſondern

auch
 Duaſt. an Electißde excidere querant decidenda relin-

quitur Theolagis: Ejuſinodi euim controverſia dtcent magi Ca-

thedram Academitam, quàm Eecleſiaſticam.
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auch vom Gleitenreiſſen wil. Und wenn es denn gleich
geſchicht daß der Gerechtefallt ſo wird er darumb
nicht weggeworffen Pſalm. 37. v. 24. Sie werden
nimmermehr umkommen und memand  keine Sunde

kein Teuffel Tod keine Anfechtung ſol ſie aus der
Hand des HErrn reiſſen Joh. io. v. 28. Wie an Petro
Paulo und andern mehr zuſehen ſie wurden mit dem
GnadenStab Gottesund iemes Worts mit

dem Wanderſtab des Creutzes Chriſti durch glau—
biger Ergreiffung derſelbigen heraußgeriſſen; daß a
ber des verrahters? cude Fuß zur Hollen geglitten und
nicht herauß gerinen worden iſt er ſelbſten ſchuld geS5

weſen; dieweil er den Gnadenſtab Gottes und den
Creutzſtab Chriſti nicht mit der wahren Glaubens
Hand ergriffen. Es ſol aber niemand ſicher und als
die Unweiſen dahingehen ſondern furſichtiglich und
als die Wayſen ivandeln. Wer ſich laſt duncken rr ſte
he der ſehe zu/ daß er nicht falle und ausaleite; denn
wir wandeln uunter den Stricken und gehen auf eitel
hohen Spitzen. Rommts denn dahin daß wir'i mfin
ſtern Thal des Codes wandeln ſollen ſo wird uns Gott
nicht laſſen entfallen von des rechten Glaubens Troſt
ſondern wir werden erhalten werden zu demeewiaen
Leben da wir keinen Kuhl Tritt mehr thun werden. Jn
deſſen weil wirhier noch leben und unſere Fuſſe auf Jrr
wege abweichen konnen laſt uns ofte ſeuftzen und beten:

Reiche deinem ſchwachen Kinde
Das auf matten Fuſſen ſteht

Deinen GNADENSTB ageſchwinde
Blß die Angſt furliber geht:

Wie die Jugend gengle mich
Daß der Feind nichefreue ſich;
Er hab tin ſolch Hrrtz gefulltt
Das auf dich ſein Hofnung fillet.

So viel auch vomandern.

Das
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Vom Dritten.

Je ſpate Abend-Zeit mahnet uns an zuſchlieſ—
ſen nachdem wir vorher mit gar wenigen das
EhrenFahnlein des ſiegenden Davids-Her
tzen beleuchtet haben worinnen abgebildet
zu ſehen tin Einhorn/ vor demſelbigẽ ein hei

ler Glantzund Schein dem es nachſteiget mit der
Uberſchrifft:

IMITOR VESTIGIA IOoVE.
Jch folg dem HERRN allezeit

Durch die Welt zur Herrligkeit.

Jch wil wandein für dem c; ERRN im
Lande der Lebendigen. Der alte Kirchen Lehrer
Hieronymus hats in ſeiner Verſion gegcben: blacebo
Domino, Jch wil demh ERR VLigefallen.

Gleich wie nun das EJLic wegen ſei-
ner groſſen Krafft und Wurckung gefallig und angenehm
iſt jdermann ſonderlich groſſen Herren dannenhero
ts in den Kunſt-Kammern verwahret und dem gian
tzenden Golde gleich geſchutzet wird: Alſo gefallen wir
dem HErrn unſerm Gott/ wenn wir das eintzigeczorn
des cheyls JEſum Luc.). in unſer Hertzens-Kammer
verwahren und in ſeinem Liecht hier in dieſer Welt
wandeiln.

Die cHörner der gemeinen Thier bedruten in der H.
Schrifft Glantz und Schonheit. Denn als demHiob
nach außgeſtandenem langwirigen Creutz GOtt ſchoöne
Toöchter beſcherete daß ihres gleichen nicht gefunden
wurden imLande ſo nennete er die dritte Keren Hapuch
cornu converſlionis Ein umgekehrt Horn ein Porn der Be
kehrung /Job.42. v. 14. Nun iſt der Sohn SOttes nicht
allein der Glantz der Herrligkeit des Vaters Heb. 1.
aus der Hobe Luc.. ſondern macht auch als der Aller—
ſchonfte unter den MenſchenKinderen die glaubigeChri
ſten ſo ſchon weil ſie ihm dienen in Heiligkeit und
Gerechtigkeit die ihm gefallig iſt. So ſthon und
glantzend macht er den David welcher fur ihm tge

D want De verbi HALACH. ambnluvit, ſtnifratione frequentativa
in conjug. quartâ vide Glafi.lꝗ. Phil. eratt. ʒ can. ag.

Uuicornu, non
esſt animal fabu-
loſum. quia Scri-

pltura Sacra eru-
aitas imagines

Paſſim à naturaà
Monogeratu Jum
ptas, ipſug tum
ad nios, tum ad
impios, tum ad
ipſum Chriſtum
acconmodat cuns
ſingulari doctri-

na conſolatio-
*e. Conf Rircb-
mair. ai. de ll-

nicornu.
Schminckhorn

kibl. Francf AM.
cum Toſſano-
Dordr. Notucur-
æu ſtibii. propter
elegantiam pitl-
tus c;us. Auuſt.
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wandelt anihn geglaubt ih ngefurchtet und geehret
und ſich damit danckbar erwieſen im Lande der Le—

bendigenn. e. in dieſer Welt und Leben/ fur die Be
friedigung ſeiner bekümmerten Seelen fur die Her—
ausreiſſung derſelbigen vom Tode der Augen von
Thranen ſeines Fuſſes vom Gleiten.

So ſchon und gläntzend bat er gemacht den
Enoch Noah Abraham Joſevh Hiskias
Hiob Zacharias /Simeon Eliſabeth welche alle fur
ihm gewandelt ihn allezeit fur Augen gehabt und
dem Himmliſchen Glantz nachgefolget. Werden wir
nun auch einen Tugend-glantzenden Wandel füh—
ren ſo werden wir nicht allein hier im Lande der
Lebendigen GOtt gefallen ſondern auch kommen
in das rechte Land der Lebendigen da alles glan
tzen wird in Klarheit und Herrlichkeit das iſt
nun nichts anders als der Hummel oder das ewigt
Leben.

Dieſe Welt darinnen wir zwar leben iſt/ wenn
wir ſie recht betrachten ein TodtenzLand denn ob
gleich der Allmächtige. GOtt unterſchiedliche Lander
mit mancherley Seegen begabet und gezieret hat:
LnorgenLand mit den allerkoſtlichſten Edelgeſteinen
Arabien mit dem vortrefflichen Golde darinnen

auch das Einhorn von den Jageru ſol gefunden wer

In Breviaris or-
bu Terræ p. d. E-
dit, Haun.

den; Franckreich mit groſſem Reichthum alſo daß
der Konig der allerreichſte unter allen in Europaſeyn ſoll
und ſo des Bertiicaleulus nur nicht noch zu wenig ſetzet

biß in die zo. Millionen Jahrlich in ſeinem Reich erheben
tkoönne. Anderer Lander geliebter Kurtze halber zu ge
ſchwiegen ſo iſt auch unſer Alt-Muarckiſches Land
gluckſeelig zu achten wegen der heylſamen Lehre wegen
des guten Grundes und Bodens und wegen der tape

fern und geſchickten Leute.
Nichts deſto weniger aber ſo ſeynd alle ſolche

Lander nichts anders ais umbræ mortis, Schatten des
Todes darinnen alles was lebet ſterblich iſt; dan
nenhero Hormisda, des Kayſers Conſtautii Baumeiſter
ſehr wol von der Stadt Rom geſagt: Er ſehe daß dieLeu
te eben ſo wol da ſturben als anderswo. Freylich
ſterben ſie ſo wol in MorgenLand Arabien Franck
reich als auch in unſer Alten-Marck da innerhalb
20. und wenig mehr Jahren viel weiſe tapffereMan
ner die Grundfeſten des Landes /mit deſſelben groſ

ſe n
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ſen Leid-Weſen durch den Cod weggeriſſen worden.
Was von der Jnſel hibernia in Engeland der Spa—

niſcht Scribent Pomponius Mela, berichten wil als
wenn die Leute daſelbſt nicht ſterben könten ſondern
wenn ſie alt und lebens ſatt waren lieſſen ſie ſich in das
benachbarte Britannien tragen daſelbſt ſturben ſie alſo
fort nicht anders als wie die Fiſche pflegten abzuſte
hen wennſie aus dem Waſſer kahmen das iſt eine un
gegrundete wieder Gottes Wort und tagliche Erfah
rung lauffende Meinung denn dem eiſernen Statuto
und Geſetz: Morte morieris ſeynd alle Creaturen unter—
worffen Gen. 3. Mors ubique eſt, vel mille ad illum pa-
tent aditus ſagt Seneca. Der Todiſt allenthalben und
kan uns wol auf tauſenderley Wege fallen.

Das wuſte nun David wol drumb nennkt er den

Himmei das Land der Lebendigen Zwar die bho—
tianer geben vor David habe nichts rom ewigen Leben
gewuſt: Aber das iſt falſch. Ein anders iſt aus ſeinen
Pſalmen zu erſehen wenn er ſagt Pſalm. 27. Jch aber
werde ſehen das Gut des HErun im Lande der
Lebendigen: Ein anders bezeuget unſer LeichText da
rinnen er zugleich ſein Abſehen hat auf den Himmel
welcher furnemund eigentlich das Land der Leben
digen darinnen man recht ewig lebet.

Jn dieſem Tande iſt qut wohnen denn dieLan
des-Obrigkeit iſt derr SRR dDen wir hier auf Er
den oftmahlen anruffen aus der Litaney:  RR
GOtt Vater im Himmel. HERRGoOtt Sohn der
Welt Heyland. HERR Oott heiliger Geiſt er
barm dich uber uns.

Fur dem 5ERRNeſagt David)wil er wandeln
das in der Err fur welchem ſich alle weltliche Herren
und Konige demutigen und ſchreiben muſſen: Wir
bon Gottes Gnaden. Das iſt der Schoönſte Edelſte
Allmachtigſte Eur; der cErr reich uber alle die
ihn anruffen. Wohl uns des feinen HErren!

Dieſen ZErrn laſt uns erkennen; denn das iſt
das ewige Leben Joh.r7. Dieſen ch Errnlaſt uns loben;
denn ihn lieben iſt beſſer denn alles wiſſen. Dieſen
HErrmllaſt uns loben und ſagen: Jch wil den HEr
ren loben allezeit. Dieſem HErrn laſt uns dienen in

D 2 Heilig
liberamur ub hoſtib. 1. honovabit Pater lob.i2.

&5 rοννν Nα. Q. lo. Sperantes in Domiue renovantur
virib. Eſ.ao.

in liüro ae ſitu
Orbis.

Thomas Carve
TZripperar fliber-

ntis pa ltiner. c.
32. eaut. Mogunt.

in quit ſe vidiſſe
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ventium daittam
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Saubert. iu cur-
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Heiligkeit und Gerechtigkeit Luc 1. uns deſſen freuen
Pſalm. 142. uns deſſen troſten auch im Tode ſcob.
s. Dieſem HERRN laſt uns leben dieſem HERiN
ſterben Rom. 8. thun wirs ſo wird Er uns ſeyn ein
Hertzog des Lebens Joh.)i. Act. z. iz thun wirs nicht
ſo wirde der Schade unſer ſeyn nach den alten Reim
Verſen:

GOTT unſer HERR ſo zu uns ſpricht:
Tch bin Ewig ihr ſucht mich nichtJch bin Allmachtig ihr ſurcht mich nicht
Jch bin Barmhertzig ihr traut mir nicht
Tch bin Warhafftig ihr glaubt mir nicht
Jch bin Gerecht/  thr ehrt mich nicht
Jch bin das Liecht uhr ſeht mich nicht

Tch bin das Leben lhr begert mich nicht
Zch bin Weiſ ihr folgt mir nicht

FIchbin Reich hhr bittet mich micht
Zeh bin Edel  hhr dient mir nicht.
Werdet ihr nim verdampt ſo verweiſet

wmirs nicht.

Woflr uns JEſus C.Hrifius alle in Gnaden be
wgpwahren wolle.

Jn dieſem Lande der Lebendigen ſeynd die Ein
wohner nicht allein GOtt der Vater Sohn und H.
Geiſt nicht allein die H.Engel ſondernauch dieGlau
bige und Außerwehlte Menſchen. Denn Konig David

war ja ein Menſch: Drumb ſagt er Jch werde wan
deln iſchleuſt alſo nicht andere aus ſondern aus ſeiner
Pypotheſi kan dieſe Theſis formiret werden: Alle die
meines gleichen ſehon. Mum hat David geglaubet an
GOtt/ Pſalm. uo. Er hat.den HErrn geliebet Pſalm.
38. Er iſt qutthatig geweſen wie er ſolches bewieſen an
dem Saul Mephiboſeth und ſeinen unterthanen; ſo
hat auch an ihm herfur geleuchtet die Gedult und De
muth dieihm nun hierinnen nachfolgen die werden
eingebunden werdẽ in dein Bůndlein der Lebendigen
1. Sam.25. Jhr Nahme wird eingeſchrieben werden
ins Buch des Lebens Luc.. Dan. 12. v. 4. mitLeib und
Seel werden ſie einziehen in das Land der Lebendigen.

Sit
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Sie werden himmliſche LandesKinder ſeyn und
bleiben ihres HErrn und Konigs Matth. 28. und horen
die froliche Stimmedie Er ſagen wird zu allen Außer
wehlten: Kommet her ihr Geſegneten meines Vaters
ererbet das Reich das euch bereitet iſt von Anbegin der
Welt. Wandeln werden ſie und demnach nicht mit
Hiob in der Aſchen ſitzen nicht mit dem David krumm
und gebuckt gehen nicht mit dem Hiskia kranik liegen
nicht mit dem Mephiboſeth beſchwerlich gehen ſondern
ſie werden alle friſch und geſund ſeyn daß ſie alle Au—
gen-Blick bekommen neue Krafft daß ſie auffahren mit
Flugeln wie Adler daß ſie lauffen und nicht matt wer
den daß ſie wandeln und nicht mude werden Eſ. 40.
v ri. Gott wird alle Thranen von ihreu ugen abwiſchen/
uund wird noch Leid noch Geſchrey noch Schmertzen
mehr da ſeyn Apoc/7 oi.Was Geſundheit fur eine edle Gabe GOttes ſey/
verſtehet niemand beſſer als die Krancken. Da wird
man keines Artztes bedurffen denn die Starcken be—
durffen des Artztes nicht. Dor wird man tkeiner Obrig
keit bedurffen denn GOtt wird ſelbſften HERR ſeyn.
Da wird man keines Predigers bedarffen denn ſie
werden alle von Gott gelehrt ſeyn.

Hierbey magich wol ſagen init dem Abraham: Ach
HERR ich habe mich unterwunden zureden von dem
Lande der Lebendigen wiewol ich Erd und Aſchen
din/ Gen. is. Bit ich Erd und. Aſche/ ſo kan ich ja
nicht gebuhriich von dem Himmel reden und lehren denn
was in dem Lande der Lebendigen nicht ſeyn werde
das kan man noch wol ſagen ſintemahl uns allen mit
einander gnugſam bekand. was Boſt ſey: Welches Boſe
im Lande der Lebendigen gantz nicht ſeyn wird. Zu
ſagen aber was da ſelbften für eine Freude ſeyn und
wie es mit dem Lande der Lebendigen beſchaffen ſeyn
werde das iſt ſchwer: Dieweil unter uns allen noch kei
uer darinnen geweſen und der jenige ſo vor etliche
hundert Jahren darinnen geweſen nemlich der Apo
ſtel Paulus/ mit der Sprache nicht heraus gewolt.

Denn er ſagt: Jch kenne einen Menſchen in Chriſto
/das war er ſelher) derſelbige ward entzücket biß in den
dritten Himmel umd ich kenne denſelbigen Menſchen
(ob er in dem Leibe oder auſfer dein Leibe geweſen weis
ich nicht Gott weiß es) er ward entzucker in das Para
deiß und börete was denn? itzt meinen wirs zuer

J D 3 A erfahren/
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erfahren daß wirs nachſagen koönnen; allein er höre—
te zu ueeaον unaußſprechliche Wort welche kein
Menſch ſagen kan 2. Cor. i2 v. 2. So bleibt demnach

die Wiſſenſchafft bey ihm undewird uns nichts mitge
theilet in dieſer Sterblichkeit muſſen uns  derbalben
gedulden biß daß wir kommen vom Glauben zum
Schauen aus dem Lande der Todten ins Land der
Lebendigen.

Unſere wolſeelige Frau KriegesCommilſſariin
verſtehet und begreifft ſchon der Seelen nach die himm
liſche Freude im Lande der Lebendigenviltl viel beſſer
als wir alle miteinander es wird ſie auch keiner unter
uns beſſer verſtehenund begreiffen konnen er komme
denn zu ihr in das Land der Lebendigen.

Nuniſt ihre Seele völlig zufriedenzund ruhet E
wiglich da ſie keine Quaal und Angſt ruhren wird.

Der HERR thutihr Guts und kronet ſie
mit Gnad und Barmhertzigkeit mit Himmliſchen Gu—
tern. Jhre Seele iſt außdem Tode geriſſen und
iſt nicht geſtorben.

Jhre Thranen ſeynd  von ihren Augen abge—
wiſchet/ und Sie iſt mit Freuden uberſchuttet.

Jhr Fuß wird nicht mehr gleiten weder zur
Rechten noch zur Lincken.

GSie ſſt ſchon fur dem HERRNim Lande der Le
bendigen mit den Lebendigen ja mit dem Leben
ſelbſi.

Hiemit werden nun die Betrubte Hoch Adlich
Leidtragende ſich untereinander troſten und ſolchen
herrlichen Zuſtand der Seeligverſtorbenen wel—
chen ſie nach vielem Verlaugen uberkommen gerne
gönnen ihnen auch ſelbſten gleichmaßigen nach dieſem
Lebemwundſchen

Billtch ſa gen wir Danck ſo wol dem David als unſer
wolſeel. Frauen Wittwen von Jagou gebohtner von
dẽm Kneſenbeck fur das FriedenFreuden und Ehren
Fahnlein welches ſie nicht allein an ihrem Sarck in dem
angebohrnen HochAdlichen Wapen; ſondern auch in
dem erwehlten Leich-Text uns hat wollenfurtragen laſ
ſen welche alle drey roth gefarbet undgleichſam in
dem Blute JEſunChriſti eingetuncket ſeyn: denn alſo
muß und kan der Menſch zumrechtſchaffenen Chriſten

werden und denLldel ider Gefalligkeit vor GOtt er
hal
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ehens Luuff.
As numn unſer ſeeligver ſtorbenen der Wei
land HochEdelgebohrnen Frauen Frau
en GODVLE Nogebohrner von dem

KNESEBELCRK,/ Des Weiland Hoch-Edelge—
bohrnen Herrn ANDREAS von JAGzOV/
Churfurſtl. Brandenb. wolverordneten Krieges—
Kornmiſſarij und Teich-Hauptmanns der Alten—
Marck auf Auloſen Scharpenhufe und Streſou
ErbHerrn nachgelaſſener Wittwen ruhmliche
Ankunfft Chriſtmaßiagefuhrten Tugend. Wandel
und endlich erlangten Preißz ſeeligen Asſſcheid betrifft
ſo fuhret dieſelbige ihr HochAdliches Herkominen
aus zween Vhralten Gzeſchlechtern als derer von

dem KNESEBELCK an Bater- und derer von,
Hahnen an Peutterlicher Seiten welche beyde Fa
milien weil ſie uberall ſo wol in als auſſerhalb Lan
des bekandt und durch hohe und unvergleichiiche Me

riten fur andern ſich beruhmt gemacht auch in hohes
Anſehen geſetzet ſeyn; als wird unnotig geachtet deß

halb weitlauftige Meldung zuthun.
Der ſeeligverſtorbenen Herr Vater iſt geweſen der

weiland HochEdelgebohrner Herr JuEzEN von
dem KNESEBECK auf Langenapel Erb Herr.

Der GroßBater von Vaterlicher Seiten war
der weiland HochEdelgebohrner Herr HENRJCH
von dem KNESEBEGK auf Witing ErbHerr.

Die Groß-NNNutter iſt geweſen die weiland
HochEdelgebohrne Frau CATHARJNA von
Adran.

Der Elter-Vater von Vaterlicher Seiten der
weiland. HochEdelagebohrner Herr ACHAZ von
dem KNESEBELCK auf Langenapel ErbHerr.

Die Elter-Mutter die weiland Hoch Edelge
bohrne
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bohrne Frau METTE den PLESSeEN., von
Steinhauſen.

Der OberElterVater Vaterlicher Linien ift
geweſen der weiland HochEdelgebohrner Herr
HANS von dem KNESEBEGRK auff Witin
gen ErbHerr.

Die OberElterMutter die weiland Hoch
wolgebohrne Frau AN)NA Freyinvon Plato vom
Hauſe Parey.

Und werden die Vaterlichen Ahnen nun
dieſe gezehlet:

Die von dem Kneſebeck

Die von Adranu

Die von Pleſſen

Die Edlen von Plato

Die von Bluchern

Die Raben

Die von Strahlendorffen

Die von Bodendick.

Der Seeligverblichenen Frau Muttter iſt ge
weſen die weiland HochEdelgebohrne Frau GO
DEL von HAHNEN.

Der GroßVater Ratterlicher Seiten iſt ge
weſen der weiland HochEdelgebohrner Herr JO
CHJM von HHN Erbarſchall und Land
Rath im Furſtenthum Precklenburg auff Baſedau
Plauen und Pamfiorff ErbHerr.

Die GroßHdutter war die weiland HochE
delgebohrne Frau ANNA von OQVJZOV/vom
Hauſe Stavenow.

ES Der
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Deer ElterVater von der Mutterlichen Linien
war der weiland Hoch-Edelgebohrner Herr
KraVS. von HAHM auff Baſedau Pamſtorff
und Pletz ErbHerr.

Die ElterHNutter iſt geweſen die weiland Hocb

Edelgebohrne Frau MARez9ß  von
MoOLgAHN vom Hauſe Rotenburg.

Der Ober-Elter-Bater Rutterlicher Linien
der weiland Hoch-Edelgebohrner Herr ChHRJ

STOFgF von HAHN.
Die OberElterKutter die weiland HochE

delgebohrne Frau ANNA von ROHREN von

Seind alſo der Seelig-Verſtorbenen Mutterliche
Ahnen dieſe:

Die von Hahn

Die von Ovitzow

Die von Molzuhn

Die von Rohren

Die von Obergen

Die von Bulow

Die von Bartenſchleben

Die von Halberſtadt.
Als nun die Wohlſeelige aus dieſen voruehmen und

beruhmten Adlichen Geſchlechtern entſproſſen uñ NAo.

jaoz.den 23. Januar. an dieſe Welt gebohren iſt dero
Eltern hochſte Angelegenheit geweſen dieſelbige bald
nach der Gebuhrt zur Geiſtlichen Wiedergebuhrt
zu befordern und durch die heilwertige Tauffe Jh
rem Erloſer Chriſto JEſu zuzufuhren worauff Sie

dvit
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dieſelbe zu allen Gottſeeligen Jungfraulichen Tugen
den ſorgfdlltig und nutzlich angewieſen; dergeſtalt
daß dero domahlige JugendBlute zeitige Tugend
Fruchte/ der wahren eingepflantzten Gottesfurcht
Jhren Eltern ſchuldigſt bezeigten Gehorſam mit dero
Gebruder und Geſchwiſiern lieb-werth gepflogenen

j.Einmuthigkeit der Demuth Zucht Sittſamund
Haußlichkeit herfur gebracht; und ob Sie zwar
Jhres Hn. Vaters im oten Jahr Jhres Alters be J

raubet zeitig in den Wanyſenſtand und auff den muh
J

ſeeligen Kreutzweg darauff die Gottliche VerſchungSie die meiſte Lebens-Zeit fuhren wollen geſetztt. 4
So hat nichts deſto weniger dero Frau Nutter allen
muglichen Fleiß zu Jhrer guten Erziehung ferner au
gewandt. Vnd zwar mit ſo guten Succeſs, daß Sie
auch mit den Zunehmen der Jahre zu deroFrausNut
ter und Befreundten ſonderbarer freudigen Empfin
dung loblich zugenommen und in vielen wolanftan
digen Tugenden ſich begründet.

Welches denn auch der vorwolgemeldeter Herr

AnDREAS von JAGOV Khurfl. Brand.wolverordneter KriegesCommilſarius und Teich
Hauptmann der AlteMarck auff Scharpenhufe
Auloſen und Streſou ErbHerr nachdem Er ſeiner
Eheliebſten der weiland HochEdelgebornen Frauen

MARGARETHA vondem KNESEBECRK/
des weiland HochEdelgebohrnen Herrn TDOO
MasS von dem KRNESEBECF Churfurſtl.Brandenb. wolverdienten Hun. LandkbHauptmañß

der AltenHdarck auff Tylſen ErbHerrn nachge
laſſenen Tochter fruhzeitigen tödtlichen Hintritt

dhochſiſchinertzlichen empfinden muſſen alſo warge-
nommen daß Er digrch Gontliche Verſehung zu
derſelben eine Eheliche zection gewonnen bey
der Frau Mutter gebuhrende Anwerbung gethan
und nach erlangter Ehelichen Berſprechung die Hey
rath Anno j6ʒ0. den Sonntag vor Johannis wegen
Bnſicherheit des Krieges in Saltzwedel vollnzo
gen; Jn welcher eintrachtigen und indie 32. Jahr
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gefuhrten Ehe die Wolſeelige am Gebat Treue und
wachſahmen Haußlichen Fleiſſe als eine werthe Ge
hulffinn ſich nutzlichſt erfinden laſſen; die aus der er
ſten Ehe Jhr anvertraute Kinder (welches Jhr zu be
ſondern Lobe nachgeruhmet werden muß) denen Leib

lichen gleich recht Nutterlich gemeinet und vor dero
gute Erziehung gleichmaßige Sorge getragen.

Jn gemeldeter Ehe haben Sie mit einander vier
Kinder als drey Sohne und eine Tochter gezenget
und zwar Anno jc 40. den 27. Jannarii den erſten
Sohn ANDRENS genandt welcher in ſelbigen
Jahr hinwieder abgefodert.

Anno jc 4 1 den andern Sohn JuR6zeN ſo im
Sten Jahr ſeines Alters zu Jhrer hochſten Betrub
niß gleichfals geſtorben.

Anno jc42. den z. Septembr. den drittenSohn
HE99O /deſſen Sie auich im ſelbigen Jahre wieder
beraubet worden. und

Anno i6 49. am Tage Andre eine Tochter Go

DELr NARGARETHEN von JAs;z ſo
nachgehends Annojczco. mit dem HochEdelgebohr

nen Herrn ADAh ANOREAS von JA—G9V /auff Auloſen uñ Cruden ErbHerrn/verſpro
chen und auff. zrartini ſelbiges Jahres durch di
Prieſterliche Copalation Jhm anvertrauet und zu

gefuhret worden/ welche anietzo nebſt Jhrem hertzlie
ben EhNann Hn. Hn. Soöhnen und Schwieger
Sohn wie auch Frauen uñ Jungfrauen Tochtern er
ſter Ehe/ dero als wertheſt/gehabten Frau Pdutter
den letzten Kindlichen Dienſt leiſten mit groſſer Ge
muthsBewegumng.

Nichts minder wurden dero hinterlaſſene Kindes
Kinder/deren Jhr der Allerhochſte ſieben erleben laſ
ſen wovon noch ſechs am Leben ſein ein ſchmertzliches

Trauren blicken und ſputen laſſen wenn Jhre zum
theil zarte Gremuther den Verluſt der Hertz-Groß
mutterlichen Liebe zu erwegen vermochten.

Gegen Jhre Befreundte Nachbarn Vntertha

nen
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nen und Armen ja jegen Jedermanniglich hat die in
GOttruhende ſich getreu/ eintrachtig gutig und
nach Vermogen wilfarig erwieſen dannenhero auch
der Verluſi von vielen mitleidentlich erkandt und be
klaget wird.

Weil aber die Seeligverſtorbene eine gute Chri
ſtinn und GOtt lieb war iñ auch dero gegönnete Be
gluckſeeltgung mit Kreutz und Leiden als der wahren
Khriſten KenneZeichen vermenget geweſen indem
Sie zeitig und zwar im oten Jahr Jhres Alters dero
ſeel. Herrn Vaters getreuen Vorſorge beraubet alle
Jhre Bruder und Geſchwiſter mit welchen Sie ge
treue Bruderliche und Schweſierliche Freundſchafft
gepflogen uberlebet und alſo manchen fnuhzeitigen
Riß Hertzſchmertzlich empfunden. Daran es aber
noch nicht genug geweſen ſondern es hat auch das
Mutterliche Hertz durch fruhzeitiges Ahleben dero
dren Sohne klaglich gebeuget werden muſſen. Sie ifi
nachmals Anno 1554. im Jumio Jhrer hertzlieben
Frau Ndutter verluftig worden deme jedoch unver
gleichlich die Eheliche Trennung ſo der Allerhöchſie
durch ſeel. Hintritt Jhres Hertzlieben Eh-Hannes
(deſſen Tod Sie wol nimmer zu erleben vermeynet)
verhenget und dadurch gleichſam das Hertz zerſpal
tet und zertheilet worden. Vber dieſes alles hat auch
in dero hohen Alter die GroßKutterliche Liebt
durch zugefugte Beraubung dero Tochter Kinder in
tieffe Trauer verſencket werden muſſen.

Was fur Sorge Kummer Angſt und Beſchwer
niß der vorige Landverderbliche Krieg in dem Sie
offters von einen Ort zum andern weichen und dabey
mannigfaltigen koſtbaren Verluſt erleiden muſſen de
roſelben zugezogen iſt ohnſchwer ſonderlich denen ſo
die Zeiten belebet zu ermeſſen.

Nebſt ſolchen LeidAbwechſelungen hat die See
ligverſtorbene zumal in Jhrem Eheſtande auch viele
Kranckund Schwachhetten ausſtehen muſſen dabey
Sie aber ſtetiaſt Jhre Zufriedenheit Chriſtlich er wie
ſen was vonder Hochſien Hand Jhr aufferleget mit

E 3 Lhriſi
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Chriſtlicher Standhafftigkeit erduldet und die Crein
tzesBelegung als ein verſorglich AnziehungNittel
von der eitelen Nichtigkeit beſcheidentlich angenom
men als ſie auch ihr mit Ruhm erlangtes hohes Alter
als eine Gabe Gottes billig geachtet hat Sie die
durch allerhaud außgeſtandene Kranckheit und das Al
ter herflieſſender Beſchwerungen mit verwunder
ſamen Gzedult ertragen und ungeachtet Sie in ver
wichenen Jahre an der neuen graſſirenden Kranckheit
ein hartes Lager ausgeſtanden uñ bald im FruhJahr
mit einer anderen Beſchwerung befallen daß Sie
auch ſieder dem zu keinen rechten Krafften wieder an
gelangen konnen in der von Jugend auff befliſſenen
Gottesfurcht dermaſſen eifrig verharret daß Sie
ſo wol in itztermeldter Kranckheit ſich zu hrem Sterb

Stundlein mit benennung des erklarten LeichTex
tes und beſchickung Jhres Leibesund SeelenHau
ſes Chrſtlich bereitet; als nach dero Wieder-auffkunft
wie vorhin laſo auch ferner ſich zum Gehor Golli—
ches Wortes und KirchenVerſamlung lieber leiten

und fuhren laſſen den ſich davon abſondern wollen.
Den 2ten Augufſti dieſes Jahres iſt die Seeligver
ſtorbene wieder mit einem gefahrlichen Zufal vom
Stein beleget/ wobeyh ſich bald die itzt graſſirendt.
Kranckheit befunden ſo letzt etwann in die Ste Wochr
zum Quartan Fitber ausgeſchlagen und ob zwar
der Meditus von Tangermunde Herr Nicolaus
Schultze welchen ſie bey mehren Kranckheiten ge—
brauchet und ihrer Conltitntion wol. kundig geweſen

alſobald gefordert und allerhand dienliche Poedica
mentagebrauchet ſo iſt doch die Seeligverſtorbene
durch das hohe Alter/ tind die viele und langanhalten
de Kranckheiten dermaſſen Krafftloß und abgemattet

geweſen daß die Meditamenta nicht ſonderlich ver
fangen wollen und Sie ſelbſt bald wahrgenommen
daß Sie bey Jhren hohen Alter und geſchwechten
Krafften jans dieſen Lager nicht kommen wurde dan
nenhero Sie denn dem Willen Gottes ſich einig erge
ben allermeiſt auff die SeelenCur bedacht geweſen

und
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und ſich mit dem hochwurdigen Abendmahl als den uul,tiI—

rechten viaüco und beſten Sterckung verſorgen zu laſ rge fe.
ſen hochſt verlanget welches Jhr auch bey guten Ver l
ſtande und voller Andacht gereichet auch hiernechſi zu

zwehen mahlen auff Erfordern mit den TroſtSpru
chenaus CzOttes Wort beygewohnet worden derer
kurtze Erklarung Sie auch angehoret und Jhre Be
ſtandigkeit in waren Ezlauben an Chriſtum Jeſum zur

genuge am Tage gegeben darquf Sie nichts mehr als
eine ſeelige Auffloſung gewundſchet auch von dero
HochNdlichen Kindern begehret, daß Sie mit Jhren
audachtigen Gebat deßhalb Jhr zu ſtatten kommen
mochten. Was dieſes fur ein Thranen verurfachen
des Anſinnen geweſen bey denen die der Heutterlichen
Liebe Raths und Hulffe noch gerne langer genieſſen

wollen und damenhero alle Kindliche Pflege Auff
wartund fleißize Beſuchung hochſiruhmlich un
ausgeſetzt ſehen und vermercken laſſen daß iſt un
ſchwer zu erneſſen und ierden Sie die Mutterliche
Wolgewogenheit in unvergeßlichen Andencken behal

ten. Es iſt aber unſer Seeligverſtorbene deſſen was
Sie hertzlich begehret/bald theilhafftig worden indem
Sie ain einen harten Paroxyſmo des viertagigen Fie
bers unter dem Gebat der Vmbſtehenden ehe Jch zu
Gie kommen konnen /ſanfft nnd ſeelig verſchieden und

amj?den Octobr. Weorgens fruh zwiſthen 4. und g.
Vhren nach einer 2. Wochigen außgeſtandenen har
ten Kranckheit dieſes zeitliche Leben mit den Ewigen
verwechſelt. Jhres Alters 27. Jahr 8. Monath
z. Wochen und 5. Tage.

Daß iſt nun der Lauff Leben und Wandel wie Er
auffgezeichnet uber geben worden unſer in GOtt ſee
lig verſchicdenen undalihier fur Augen im Sarg lie
genden verwittibten Frau von JAGz NV die bey na
he den von Weoſe geſetzten hochſten LebensTermin er
relchet und das Heroiſche 2 te StuffenJahr uber

lebet.
Der HERR dir Jhre Seele befriediget der

HErr
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HERR der Jhr Gutes gethan im Leben und Tod

der wolle Jhre Gebeine Jhre von Thranen geriſſene
Augen Jhre von Gleiten befreyete Fuſſe bewahren
daß derer nicht eins zerbrochen werde.

Der HERR befriedige auch die betrubte Her
tzen der HochAdlichen Hinterlaſſenen und thue Jh

nen Gutes an Leib und Seel.
Solches nun von ſeiner Gottlichen Gute und

Barmhertzigkeit zu erlangen wollen wir mit einander
Beten ein glaubiges Bater unſer.

Weil es denn nun an dem daß die HochAdliche
LeichCeremonien bald ihre Endſchafft haben und der
entſeelte Coörper hiernechſt von hinnen abgefuhret
und in das zubereitete Erb-Begrabniß eingeſencket

werden ſoll.
So ſey denn geſegnet der Außgang aus dieſer Kir—

chen. Geſegnet der Eingang zu der Adlichen Ruhfta
te. Geſegnet ſey daſelbſten das ſehnliche Berlangen

nach der herrlichen Aufferſtehung der Todten. Geſeg
net ſey künfftig der Außgang aus der Erden. CGzeſegnet

ſen die Edel-ſeelige Seele in alle Ewige Ewigkeit.
Jſi noch etwas ubrig wollen Wir ehe Wir von

hinnengehen uns einbilden als wenn die Setligver
ſtorbene aus Jhren Sarg Jhre Hand enpor hebe uns
alle wincke und thue eine ſehrmothige und nutzliche

Erinnerung unſer Sterblichkeit mit dieſen Worten:

Heute iſts an Nir
Morgen an Dir

an Dir!
an Dir!
an Dir“

Nun mein lieber frommer getreuer Gott
Beſcher unms allen einen ſteligen Tod

Hilff daß Wir mogen allzugleich

Bald in drin Reich
Kommenund bleiben Ewiglich.

AsN EN. Ab
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GSeiner Churfurſtl. Durchl. von Brandenb.
Hochbetrauten Krieges-ommiſſarij und Teicb
Haupt manns der AltenMarck auff Scharpen
hufe Auloſen Streſau Cruden ic. ErbHerrens
biß im Code hochgeliebte Gemahlin7 und nach deſſen
hochſeeligen Hingang hinterbliebener FrauenWittiben
als Dero entgeiſterter Corper am zten Decembr. Anno

in Hertzlicher HochAdelicher und Volckrei
cher Verſamlung zu Cruden zur Ruhe

gebracht wurde

gehalten t,vonERDMANNOo BETTCKEN,
Wittenberg. Paſtore.

STEMDDruckts Chriſtoff Freytag.
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1679. mit Chriſtlichen und Hoch Adelichen Erequien
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Hochwurdiger

Wohlgebohrne Hoch Edelgebohrne 8
1

WohilEdle Edle Wohl-Ehrwurdigte
Hochgebietende Hochſchutzbahre

Hochaeehrteſte
Hochwehrte Herren.

So dann auh
Hothwohlgebohrnes Wohlgebohrnes HochAde

liches Edles Frauen-Zimmer/

 Ch ſtehe indem ich hier ſtehe von der Sterb
Zſlichkeit zu parentirtn bey mir an ob ich mit groſ
ve ſerem Recht; denen ſo da mit einem hochſtel.

G ſo da mit ſchmertzlichen Zahren ſolchen Hingangzn Acle aus dieſer Sterbligkeit gegangen/ und denen

bejammern ſolle gratuliren oder aber ob ich noch
mit billicherem Rechte denenſelben ſolle condoliren?.
Doch daferne Sie Hochgebietende Hochge
chrteſte Herren mir Jhr hochgeneigtes Geſichte
und Gehor auff ein weniges leihen werden ſo bin ich
ſchuldigſter maſſen erbietig den gantzen Handel mit
einer kürtzen Vergleichung und hieher gehörigen und
dienlichen Aphorismo klar zu machen.

Wann ich mahlen konte io wolte ich Jhnen auff ei
ner Emblematiſchen Taffel fur Jhre Augen mahlen den
groſſen Ocean auff demſelben zwey Schiffe eins we
gen widrigen Windes und hohen Wellen Gefahr lei—
den das ander ſpielend dem Haven zu eilen; meines
Erachtens wurde ſich loco ſymboli nicht uneben in der
HauptFlagge ſchicken diß Hemiſtichion:

AD ASTRA VOLANDUu.
s 2 Jn

Ê



J J Abdanckung
y J

J p
Jn dem Segel wolte ichs verteutſcht alſo ſetzen:

J Wohl dem der ſeelig hat die Jammerfahrt
ĩ geendetjkeh Vnd ſeines Lebens Both ans Himmels

Ie Port gelendet.E Das das Leben derrſterblichen Menſchen einer
I

gefahrlichen Schiffahrt nicht eben groß ungleich wird

J

keiner alsder/ der die Gefahr noch nie gemercket/ver
neinen denn Wie die Meeres-Welleu ſind

J
und der ungeſtuhme Wind;

aiſo iſt alhier auff Erden
unſer Lauff; voller Beſchwerden.

So lange der Menſch unter dem Hertzen ſeinerIn J alſo

I darff recht vor Ancker das iſt der ſicherſte Haven
g9

»ae darinnen der Menſch beſchirmet wird; aber gnade
GOTT wann die Mutterliche Bande geloſet und
der Menſche alſo vom Lande ſtoſſen. inuß da wird das

I Bohrt mit Segeln und Flaggen ich meine BandenJ und Windeln umbgeben; wasiiſt das liebe Creutz an
pr

ders als die Ruhder damit er alſo abfahren muß?
Obich gleich nicht gemeinet eine Schiffahrt auiff trutke—
nem Lande anzuſtellen ſo befihlet mirjedennoch die ver—

J

J anderliche und ſehr gefahrliche Fortfahrt dieſes eintzige
J

zuerinnern: Nun und nimmermehr kan ein auff der
See herumb Creutzendes Bothlein ſo vielund mancher—

J ley Gefahr unterworffen ſeyn als wir die wir doch
nur arff truckenem Lande fahren; ſo gefahrlich aber die
Fortfahrt ſo hoch erfreulichiſt die gewunſchte Anfahrt.

ĩ

Denn/wie ein Schiffer wann er ſeine Reiſe vollendet

J

ſo ſchifft er die jenigen Wahren die er vorhero eingeſchif

e
fet auß er leget den Reiſenden Schiffrock ab er zah

n
let ſeinen Schin-Leuten ihrBoothsLohn und dancket

J

Gott daßer zu Hauſe bey denen Seinigen iſt, ſo packet
bey ſeinerſeeligen Anfuhrt der Menſch ſeine groſſe Sun

jr I
denPacqgpvete als Armuth Kranckheit Schwachheit

J

Alter und Elend in ſeinem Grabe aus und wann er
iuee von GOtt mit dem guldenem Stucke und weiſſer Sei—
untn den (ſo wird uns die Himmliſche Herrligkeit furgemah

ſ

e.a Grna—
rih 9 let) uberkleidet iſt wann er den unaußſprechlichen

J
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Gnaden-Lohn empfangen, ſo jauchtzet er fur frölichem

Muth:Inveni portum, Spes mundana valete.
Wohlmir ich lende ietzt an an den Himmels Port:
Wohl mir ich habe ſchon den hochgewundſchten

OrtAde Ade dn Welt-Getummel!
Jch ieb ſchon Freudenvollim Hunmel

ewuſt.
So nun alle Welt das Schiff welches den Ha

venerlanget viel gluckſeeliger ſchatzet fur jenes wel
ches noch mitten unter den Wellen in Gefahr ſchwebet
ſo ſchatze ich viel gluckſeeliger die Todten als die Lebendi
gen denn die Todten ſind ſeelig  So nun allir Welt
den Held der nach hartem Streit den Sieg erhalt
gluckſeelig preiſet ſo preiſe ich ſeelig die ſeelige Tod—
ten denn GOtt hat ſie ſchon mit der unverganglichen
FreudenCrone gezieret. Drumb ſetze ich dieſen Schluß:

Wohl dem der ſeelig hat die Jommerfahrt geendet
und ſeines Lebens /Both ans HunmelsPort

gelendet!

Dieſem meinem Satz ſecundiret der Aphoriſmus je
nes Biſchoffs welcher wenn er einsmahls ein Paar
hochbetrubte Hertzen wegen Ableben der hochgeliebten
Jerigen mit einem erquickenden kuhlen Troſt-Thau
auffrichten wolte ſo druckte er ihnen dieſen Troſt.
Safft ins Hertz: Gratuler? an doleam? Gratulari Fides,

aſt me flere jubet pietas. Geine Meinung war dieſe: Ob
ich euch/ ihr Hochbetrubten ſoll Gluck wunſchen oder
aber ob ich mit euch ſoll ein Mit. Leyden haben weiß ich

faſt nicht auff der einer Seiten wil der Glaube ich
ſol euch Gluck wunſchen auff der andern Seiten preſ
ſen mir die Gottſeelige und Chriſt. Adeliche Tugenden eu
ers ſeeligen Todten die Thranen auß den Augen. Und
ſo iſt es auch hochſthatzbabre Hoche- Ldleſte
cherren Gnadige Hoch-Adeliche und Theu—
reſte Frauen und Jungfrauen. Sie vergonnen
mir auerſeits/ daß ich moge dieſe eintzige Frage fur
dero Fußen niederlegen. Jſt das wol nuützlich daß uns
der Tod derer welcher Leben uns im Lebenzuckerſuſſe ge

Fz doictfſfkt
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weſt beym Abſcheid nicht ſolte ſchmertzen? Wann je
mand eiunrares Kleinod verlieret ach! wie kan er ſich ge
berden? wie hat er ſich? Was aber hat ein Menſch euff
dieſer Welt nechft GOtt für ein pretioſers Kleinod als
eben die allerliebſten Seimigen Eltern Bruder Ge
ſchwiſtern und Kinder:Wenn man nun dieſe zum letzten.
mahl ſol geſehenhaben; wenn man muß mit dem Tode
ſein Hertz theilen wenn man die lieben Seinigen muß
ſo geduldig voran ſchicken;, wann man die Jenigen muß
laſſen in ſeinem Arm ſterben die entweder uns in un—
ſerer Kindheit ſo gerne auff ihrem Armen getragen o—
der die wir ſelbſten gerne vorhin auff unſere Arme ge—
nommen; wann man muß den Mund der uns ſo man—
chen Liebes Kuß gegeben gleich als mit einem Todes—
Nebeluberoazen ſehen; wann man muß die Lippen
die uns ſo manches holdſeeliges Troſt-Wort geſchencket
erbleichen ſehen;; 4wann man muß die Augen die uns
ſo manchen Liebes -Blick gegoönnet mit geſunden Au
gen entweder ſelbſten zu drucken oder wieder ſeinen
Willen und doch mit gutemWillen leiden daß ſie
von einer anderer frvmmen und gütigen Hand zugedru
cket werden, wann man muß das Hertze das bey un
ſerer Formirung unſere Decke unſerer Wohnung geweſt
im Tode brechen ſehen ſolten wol unſere Augen bey ſol
chem Zuſtand nicht Thranen Quellen werden? ſolte uns
wol nnſer eigen Hertz nicht mit brechen. da muß auch
der ſonſten Stadl-Eiſen-veſte Muth brechen: Denn ſo
wenig ſich das Feuer ſo wenig laſſet ſich auch die Liebe
bergen/ und die Natur ſelbft laſſet ſich nicht andern. Wie
klaglich thut ein Gartner/ wann er eine rare Blume in
ſeinem Garten-Bette ſihet verwelcken.? Auch die unver
nunfftigen Thiere und Boögel betrauren den Verluſt der
Jhrigen da winſelt der Kranich und die Turteltau—
be girret. O Tod! wie bitter biſtu! Es kan ja wol nicht
anders ſeyn was man mit Liebe beſitzet und geneuſt
deſſen Verluſt bringt unluſt und deſſen Entbehren er—
wecket Zahren;, und wo ich nicht irre ſo ſehe ich ſchon
finſtere Regen-Wolcken auffſteigen und auß dem tru
ben und betrubtem Gewolcke etliche Tropffen herab fal
len. Denn uns allen ſchwebet annoch in betrubten und
ſchmertzlichen Andencken welcher geſtalt dem groſſen
Gott nach ſeinem unerforſchlichen und uns Sterblichen
unbegreifflichen RathSchluß gefallen uns abermah

len
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len ein Bildniß unſerer Sterblichkeit vorzuſtellen an der
weiland Wohlgebohrnen Frauen Frauen Go DVtr
LA von dem RUESCK des weilandWohlgebohrnen Herrn/ Herrn ANDREAas von
IaGou. Sr. Chur-Fuürſtl. Durchl. zu Brandenb.
geweſenen KriegsCommiſſaru uñ CeichHaupt
manus in der AltenMarck auf Scharpenhufe/ Au
loſen, Streſau Cruden c. Erb-Herrens hiß ins Grab
Hochgeliebte Gemahlinn und nach deſſen hochſeeligen
Hingang hinterlaſſene Frau Wittwe. Welche der

ſem Todten-Lande in jenes gewundſchtes Land der Le—
bendigen abgeholet; daran ihr zwar ſehr wohlgeſchehen
und das wiederfahren/ was viele ihnen zu einem beſon
deren Glück erwundſchen und doch noch nicht erlan—
gen: So wol aber der wohlſeeligen Frauen von lasou
hieran geſchehen ſo viel ſchmertzhaffter kommt diß
Scheiden denen Hoch Adelichen hinterbliebenen Keſpe—
cire Frauen Cochtern Herren Sohnen und
KindesKindern/ Herren SchwiegerSohnen
und anðeren nahen Auverwandten vor welche den
wohlſeeligen Abſcheid und Hingang zu dem beſtimmten
Hauſe aller Lebendigen Jhrer kKeſpectiveè Frauen
SchwiegerMutter Frau GroßMautter und
fFrau Nutter; heute als am dritten Decembris, mit

Alilerhöchſte Anno 1679. den 17. Octobr. auß die

thranenden Augen nachſehen und ſo viel tauſend Zahe
ren Sie Deroſelben heute nachſchicken ſo viel tau
ſend ſeynd es auch mit welchen Sie die Wohlſeelige
nun zu tauſend guter Nacht biß an dem Tage der all—
gemeinen Wieder-Erſtattung in Jhrem HochAdeli
chen Erb-Begrabniß beyſezen. Mir duncket ich ho—
re eine klagliche Stimme auß der anaſtiglichen Klag—
Hohle des klaglichen Hertzens derer Hoch Adeli
chen Herren Sohue und Frauen Cochtern dieſe
klagliche Stimme heulen:

BEU PrIGNusS AmoRIs.
Ach unſer Augen-Bach ergießt ſich wie ein See
VPnd unſer Hertze bricht für allem Ach und

Weh.Die Mutter die uns GOtt zu unſerm Troſt
erkohren

Die muſſen ietzo Wir im Tode ſehn verlohren!

Ja



Abhandlung.

Ja konnens die Wohlgebohrne Herren SchwitgerSot—
ne wol ubers Hertze bringen daß ſie das vorige nicht
ſolten vergeſeliſchafften und ſprechen:

EFFVNDITE: GVTTAs.,

Die Thranen můſſen ſich in unſer zertz

ergieſſenAch laſſet liebſten Freund die Thranen
mit uns flieſſen

uUnd was konnen diergeſambte Hoch Adeliche
Kindes Binder anders alschochbetrubet aus
ruffen:

VAÆn/ yaDrrauiCa.
Jhr unſer anderv,ertz Jhr unſer Augen Weid
Es bringt uns Euer Codheut tauſend Hertze

Lodii.Ach/ ſeht doch ſeht doch ſeht Wir  konns fur
Weh nicht ſprechenDas treuſte Mutterchertz das muß im Code bre

chen/
Denn die Wolſeeligewar da Sie noch bey

uns im Leben war eine Crone aller Weiblichen Adelichen
Tugendenrrine Zierde ihres Hauſts eine holdſeelige Pfle

gerin ihres wolſecligen Herren eine ſorgfaltige Mut—
ter ihrer HochAdelichen Kinder und: Kindes-Kinder
ein Spiegel aller Chriſt:Aldelichen Matronen ein Mu—

ſter aller Treue ein Gefaß der Andachtigen From—
migkeit: Und daß ich mit wenigem viel ſage was
das Gold unter denen Metallen/was die Sonne unter
denen Sternen?was die Roſe unter denen Blumen/was
der Diamant ·unter denen Edelgefteinen; das war die

wolſeelige Frauvon Jagou unter vielen ihres gleichen.
Das Gold wird vergraben/ die Sonne iſt unter einer
finſtern Wolckeuntergangen die Roſe iſt verwelcket
und der Diamant iſt von der harten Hand des unbarm
hertzigen Todes zerbrochen. O du grauſamer und nim—
merſatter Tod !konte deñ deine Sichel nicht eine unnutze
Diſtel hinreiſſen? Grauſam iſts zuleſen/ was von. jenem

grau
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grauſamen Turckiſchen Amurath die Hiſtorien erzehlen
welcher als er die Jnſul iſthmus erobert viel hundert
unſchuldige Jungliuge der Seelen ſeines Vatern auff—
opfferte aber noch grauſamer handelt der Tod ſein
8ymbolum iſt. Parco nulli, ich ſchone keins er laſt ſich
nicht bewegen Schönheit ſonſt lebt Abſolon noch
nicht Reichthum ſonſten wäre Salomon noch im le
ben nicht Kunſt und Tugend nicht Gunſt und Ju
gend nicht Geſchlecht undadel ſonſt ware diß Hoch
Adelich Hauß kein TrauerZauß worden. Dannenhe
ro wird er von den Mahlern gemahlet ohneOhren denn
er höret nicht das Flehen der Betrubten ohne Augen
denn er ſiehet nicht den Jammer der Sterbenden ohne
Lippen denn er redet kein troſtlich Wort ohne Fleiſch
denn er hat keine Menſchliche Zuneigungen. Das Tieger
thier iſt grauſam/ aber dergCod noch grauſamer
denn das Tiegerthier laſt jſeinen Grimm fahren
wenn es ſeine verlohrne Jungen wieder findet aber der
Tod bleibt wie er iſt: Felſen ſeynd hart aber der Tod
noch harter denn Felſen laſſen ſich hauen aber der
Tod iſt unempfindlich. Doch wenn wir uns fur—
ſtellen des Todes Ehren-Dienſt wie er unſre Seelen
auß dem ſterblichen Corper heraußfuhret und denen
heiligen Engeln uberantwortet ſo mogen wir uns noch
einſt erinnern der Troſt-Rede des Biſchoffs: Gratulari ju-
bet kides. Billich gratuliret man den Kampffer der
den Sieg und Crone davon traget billig gratuliret
man dem Philothen der außder Gefahr des wutenden
Meeres und ſturinenden Weulen den ſicheren Haven
erveichet billig gratuliret man den irrenden Wanders
Mann der den rechten Weg gefunden und billig
gratuliren wir derer wolſeel. Fraue von Jagou. Sie
hat des bittern TodesMeer in wahrem Glauben uber
ſchwummen und das Geſtade der Seeligen Ewigkeit
erſtiegen:
dJa Sie pranctet mit der Crone

Die iht Jeſus auffgeſetzt
Nach dem Kampff wird Sie zu Lohne

Jn der hochſten Freud ergetzt.

Deſſetz zum ſtäten edachtniß binterlaſt Sie
ihnen Hochgebietende rrerren/ umd Gnadiges
Frauen Zimmer dieſt Valet Worte

G „Nde

 ν

—SS
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ACCIPE TRISTE VALE.
Adezu tauſend guter Nacht Wir müſſen ietzo

ſcheidenEs hat uns mancheSorg gebracht dis Jam
uer volle LeidenDort bringt uns JEſus Liebes Macht zu

ſammenin den greuden.
Jch binaller Freuden vol folget nach gebabt

gehabt euch wol!
Wir wollen Jhr Jhre Valet Worte abborgen

und im Abſcheid nehmen nachruffen.

ACCIPE TRISTE VALE.
I1Ade du ſeelges Hertz. Ade gehab dich wol

Gluek zu/ O ſeelge Seel Gluck zu leb Freuden. voll
Du komnſt nicht mehr zu uns du bleibeſt in der Hoh
Wir ſehnen uns nach dir Gluck zu/ leb wol Ade.

Munſo lebe liebſte Seele ruhe Corper in der Hohle.
Liege ſanfft in deiner Grufft ſchlaffe bisdich Jeſus rufft.

Wir warten noch der Zeit die kunfftig ſoll angehen/
Da unſer Seelund Leib ſich Ewig wieder ſehen.

Dieſer NachWundſchfuhret mich wieder zu denen
welcheich Anfangs auff dieſem Traur-Platz begruſſet

umb daßjenige zuverricht en weßwegen ich furnehmlich
hieher treten muſſen. HochWurdiger Wohlge

bohrne Zoch-Edelgebohrne WohlEdle Edle
WohlEhrwürdige Hochgebiethende Hochge/
ehrteſte herren Jmgleichen HochWohlgebohr
ne Wohlgebohrne HochEdelgebohrne Edle

Frauen Fraulein und Jungfrauen daß Dieſelbe
allerſeits auff geſchehenes dienſt-freundliches Einladen
derer HochAdelichen Hochbetrubten auch mit Uber
nehmung beſchwerlicher Reiſen in ſo hoch-anſchnlicher
Gegenwahrt mit Chriſtlicher Condolenc in dieſem Hoch
Adelichen Trauer-Hauſe erſcheinen wollen ihre mit
leidende Affection dadurch zu entdecken daß erkennen die

HochNdeliche nachgelaſſene Herren Sohne Frau
en Tochter Herren SchwiegerSohne und derer
ſeel. Frauen hohe Anverwandte durch Mich denen
HochAdelichen Häuſern obligaten Diener mit ſchoö

neſten Danck und wundſchen nichts mehr als nur Ge
legen
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legenheit zu haben ſolche bohe Gunſt jedennoch daß
GoOtt gebe in froölicheren Begebenheiten euſſerſtes Ver—
mogens zu erwiedern mit angehenater Bitte Es wollen

Jhre Hochwurden Jhre HochAdeliche Herrligkei
ten Jhre Edſie und Wohl-Ehrwurdige Gunſien
nicht weniger Sie HochWohlgebohrnes Hoch
Adeliches und Edles Frauenzimmer hochgoönſtig be

lieben den Entſeeleten Corper in einer Chriſt-Adeli
chen Leichbroceſlion zu deſſen RuheKammerlein zu be
gleiten auch nach vollendeten Chriſtlichen Exequien in
diß HochAdeliche TrauerHauß wiederumb einzu
kehren und mit einem Trauer.Mahlietziger Zeit und
hieſiges Orts Gelegenheit nach hochgeneigt vorwillen
nehmen; Welches mit danckbahrer Gegen:Bezeigung
umb einen Jedweden Standes Sebuhr nach hinwieder
zu verdienen/ die ſamptliche HochAdeliche Hochbe

traurte im friſchem Gedachtniß unvergeſſen
behalten werden.

EPITABPHAVM.
DAVi teris hancee viam pedibus, te ſubliſte, Viator,
2 Eece meam morteim:! jam quoque diſce mori.
Oſſa ſub höc tumulò mœtto mea ſancta quieſcunt::

Mors pretioſa mihis ſit pretioſa tibi.

or Wanders-Mann der du allhier furuber ge

heſtMe meines Corpers Grab auch ſelber ſterblich

ſteheſt
Mein wiſſe daß allhier in dieſem Sterbe:Platz
Verſcharret ſeelig ſchlafft des HErren JEſus

Schatz.
Andeſſenlebe wol und halte gute Wach
Daß du mir folgen mogſt allmehlich ſeelig nach;

Denck offt an deinen Todund mache dichbereit
NAiuuff daß du zu mir kommſtin JEſus Herrligkeitn

daem
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